
 

     Dr. Andreas Wittmer  

Erik Linden  

 

 

Zukunft Mobilität: Szenarien 

für das System Mobilität und  

Bedürfnisse der Mobilitätskun-

den im Jahr 2040 in der Schweiz  

 

 

 
 

CFAC-HSG, IMP-HSG 

 

August 2017  



Wittmer & Linden - Mobilitätskundenbedürfnisse und -Segmente im Jahr 2040 in der Schweiz  II   

  

Das Center for Aviation Competence ist ein Kompetenzzentrum an der Universität St. Gallen. 

Das CFAC-HSG 

¶ ist ein führendes Forschungszentrum für Fragen des Luftfahrtmanagements zwischen. 

¶ hat Impact auf die Praxis, insbesondere die Luftfahrt, aber auch die ganze Transportindustrie, und 

internationale Ausstrahlung auf die anwendungsorientierte Forschung und Ausbildung. 

¶ leistet einen Beitrag zum Agenda Setting im Fachgebiet im Inland aber auch in der internationalen 

wissenschaftlichen Forschungsgemeinschaft. 

 

Autor  

Andreas WITTMER, Dr. oec. HSG, ist Managing Director des Center for Aviation Competence 

(CFAC-HSG) und Vizedirektor des Institut für Systemisches Management und Public Governance 

(IMP-HSG). 

Erik LINDEN, M.A. HSG., ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Center for Aviation Competence 

(CFAC-HSG) und Managing Director des Swiss Aerospace Cluster. 

 

 

Zitationsvorschlag: Wittmer, A., Linden, E. (2017). Zukunft Mobilität: Szenarien für das System Mo-

bilität und Bedürfnisse der Mobilitätkunden im Jahr 2040 in der Schweiz: IMP-HSG. 

 

 

Titelbild: ©SBB CFF FFS, 2017 

September 2017 

 

 

 

Alle Rechte vorbehalten 

© 2017 by CFAC-HSG an der Universität St. Gallen, St. Gallen 

Jede Art der Vervielfältigung ohne Genehmigung des Verlages ist unzulässig. 

www.cfac.ch   

http://www.sbb-lab.ch/


Wittmer & Linden - Mobilitätskundenbedürfnisse und -Segmente im Jahr 2040 in der Schweiz  III   

  

Inhaltsverzeichnis 

Management Summary 8 

1 Einleitung 13 

1.1 Ausgangslage 13 

1.2 Forschungsfragen 15 

1.3 Forschungsvorgehen 15 

2 Empirische Forschung 18 

2.1 Literaturanalyse 18 

2.1.1 Vorbereitung der Datenerhebung 18 

2.1.2 Datenerhebung 18 

2.1.3 Datenauswertung 19 

2.1.4 Interpretation und Diskussion der Ergebnisse 19 

2.2 Experten-Workshops 20 

2.2.1 Datenerhebung 20 

2.2.2 Datenauswertung 24 

2.2.3 Interpretation und Diskussion der Ergebnisse 31 

2.3 Experten-Interviews 32 

2.3.1 Datenerhebung 33 

2.3.2 Datenauswertung 33 

2.3.3 Interpretation und Diskussion der Ergebnisse 34 

2.4 Quasi-qualitative Laddering Interviews mit Means-End Analyse 35 

2.4.1 Means-End Analyse und Laddering-Interviews 36 

2.4.2 Datenerhebung 37 

2.4.3 Datenauswertung 38 

2.4.4 Interpretation und Diskussion der Ergebnisse 41 

2.5 Identifikation von Mobilitätssystemkriterien 42 

2.5.1 Umweltsystemkriterien der Mobilität 42 

2.5.2 Mobilitätsmarktkriterien 42 

2.5.3 Zusammenfassung der Mobilitätssystemkriterien 43 

2.5.4 Das System Mobilität 44 

2.6 Bildung von dominanten Szenarien 45 

2.6.1 Zukunftsforschung allgemein 45 

2.6.2 Szenarientechnik in der Literatur 46 

2.6.3 Kriterien zur Szenarienentwicklung 47 

2.6.4 Datenerhebung und Vorbereitung der Datenauswertung 47 

2.6.5 Datenauswertung 47 

2.6.6 Beschreibung der Szenarien 48 

2.6.7 Vergleich der beiden Szenarien 50 

2.7 Ableitung von Projektionen zur Zukunft der Mobilität 2040 50 



Wittmer & Linden - Mobilitätskundenbedürfnisse und -Segmente im Jahr 2040 in der Schweiz  IV   

  

2.8 Online-Umfrage und Delphi-Methode 54 

2.8.1 Wahl eines Consumer Survey in Kombination mit einer Delphi-

Methode 54 

2.8.2 Durchführung der Online-Umfrage und Delphi-Methode 56 

2.9 Segmentierung der Mobilitätskunden 72 

2.9.1 Allgemein Marktsegmentierung 72 

2.9.2 Clusteranalyse dieser Studie 72 

3 Interpretation und Diskussion der Ergebnisse 86 

3.1 Bedürfnisse und Nutzentreiber der Mobilitätskunden in der Zukunft 86 

3.2 Reiseverhaltensveränderungen der Mobilitätskunden heute 89 

3.3 Reiseverhaltensveränderungen der Mobilitätskunden in der Zukunft 90 

3.4 Pendlerverkehr und Tür-zu-Tür Verbindungen in der Zukunft 91 

3.5 Kriterien der flexibler Kunden 93 

3.6 Informationsverhalten der Mobilitätskunden in der Zukunft 94 

3.7 Die neun Mobilitätssegmente der Zukunft 96 

4 Zusammenfassung 98 

4.1 Praktische Relevanz 100 

4.2 Wissenschaftliche Relevanz 101 

4.3 Eingrenzung, Ausblick und Ansätze zu weiterer Forschung 102 

4.4 Fazit: 7 Thesen zur Zukunft der Mobilität 103 

4.4.1 Die Digitalisierung ist ein Gigatrend 103 

4.4.2 Die Mobilität wird 2040 multimodaler sein 103 

4.4.3 Die Mobilität wird 2040 automatisierter sein 104 

4.4.4 Die Mobilität wird 2040 geteilter sein 104 

4.4.5 Die Mobilität wird 2040 individueller sein 104 

4.4.6 Die Mobilität wird 2040 grüner sein 105 

4.4.7 Die Mobilität wird 2040 sicherer sein 105 

5 Literaturverzeichnis  107 

6 Anhang 1: Der Gigatrend Digitalisierung 122 

6.1 Trendforschung allgemein 122 

6.2 Gigatrend Digitalisierung 122 

6.2.1 Definition Gigatrend 122 

6.2.2 Der Gigatrend Digitalisierung 123 

6.3 Megatrends 125 

6.3.1 Individualisierung 127 

6.3.2 Urbanisierung 128 

6.3.3 Ökologie 129 

6.3.4 Globalisierung 130 



Wittmer & Linden - Mobilitätskundenbedürfnisse und -Segmente im Jahr 2040 in der Schweiz  V  

  

6.3.5 Neues Leben 130 

6.3.6 Neues Arbeiten 133 

6.3.7 Sicherheit 134 

6.3.8 Mobilität 135 

7 Anhang 2: Datenauswertung der Szenarien 140 

8 Das Team VIII  

 



Wittmer & Linden - Mobilitätskundenbedürfnisse und -Segmente im Jahr 2040 in der Schweiz  VI   

  

Abbildungsverzeichnis 

Abbildung 1 Forschungsvorgehen 16 

Abbildung 2  Megatrends Mobilität - Schlagwortwolke 19 

Abbildung 3  Teilnehmer SBB-Expertenworkshop 21 

Abbildung 4  Teilnehmer externer Expertenworkshop 21 

Abbildung 5  Inputreferate SBB-Expertenworkshop 22 

Abbildung 6  Inputreferate externer Expertenworkshop 22 

Abbildung 7  Fragebogen online-basierte Umfrage Workshops 22 

Abbildung 8  Datenauswertung quantitative Erhebung vor Workshops 24 

Abbildung 9  Kernaussagen Inputreferate Expertenworkshops 25 

Abbildung 10  Mobilitätsmarkt 2040 ï Konservatives Szenario 27 

Abbildung 11  Mobilitätsmarkt 2040 ï Progressives Szenario 27 

Abbildung 12  Mobilitätsmarkt 2040 ï Disruptives Szenario 28 

Abbildung 13  Bedürfnisse Mobilitätskunden 2040 ï Konservatives Szenario 28 

Abbildung 14  Bedürfnisse Mobilitätskunden 2040 ï Progressives Szenario 29 

Abbildung 15  Datenerhebung Diskussion Expertenworkshops 30 

Abbildung 16  Schlagwortwolke Mobilitätsmarkt und Bedürfnisse Mobilitätskunden 2040 34 

Abbildung 17  Datenauswertung Laddering-Interviews 37 

Abbildung 18  Berufliche und Freizeit-Mobilitätsfahrten 38 

Abbildung 19  Bedürfnisse und Nutzentreiber der Mobilitätskunden 39 

Abbildung 20  Kategoriendefinition Means-End-Analyse 39 

Abbildung 21  Zusammenstellung Mobilitätssystemkriterien 43 

Abbildung 22  System Mobilität 44 

Abbildung 23  Zukunftstechniken - Ein Überblick 45 

Abbildung 24  Auswahl quantitativer Methoden der Zukunftsforschung 46 

Abbildung 25  Übersicht der Szenarien 48 

Abbildung 26  Gegenüberstellung wichtigste Szenarienkriterien 50 

Abbildung 27  Attribute und jeweilige Projektionen in den beiden Szenarien 51 

Abbildung 28  Methoden der Zukunftsforschung 54 

Abbildung 29  Datenerhebung des Consumer Survey und der Delphi-Methode 58 

Abbildung 30  Statistische Kennzahlen Consumer Survey disruptive Digitalisierung 58 

Abbildung 31  Statistische Kennzahlen Consumer Survey konservative Demokratie 59 

Abbildung 32  Statistische Kennzahlen Delphi Methode disruptive Digitalisierung 60 

Abbildung 33  Teilnehmer Delphi-Methode disruptive Digitalisierung 60 



Wittmer & Linden - Mobilitätskundenbedürfnisse und -Segmente im Jahr 2040 in der Schweiz  VII   

  

Abbildung 34  Statistische Kennzahlen Delphi Methode konservative Demokratie 60 

Abbildung 35  Teilnehmer Delphi-Methode konservative Demokratie 61 

Abbildung 36  Wahrscheinlichkeit und Normal P-Plot Szenario disruptive Digitalisierung 62 

Abbildung 37  Datenauswertung Consumer Survey disruptive Digitalisierung 64 

Abbildung 38  Wahrscheinlichkeit und Normal P-Plot Szenario konservative Demokratie 65 

Abbildung 39  Datenauswertung Consumer Survey konservative Demokratie 66 

Abbildung 40  Datenauswertung Delphi-Methode disruptive Demokratie 68 

Abbildung 41  Beispiel-Kommentare Experten Delphi-Methode disruptive Digitalisierung 69 

Abbildung 42 Datenauswertung Delphi-Methode konservative Demokratie 70 

Abbildung 43  Beispiel-Kommentare Experten Delphi-Methode konservative Demokratie 71 

Abbildung 44  Kriterien für die Clusteranalyse 73 

Abbildung 45  Daten der Umfrage 74 

Abbildung 46  Clusterverteilung 75 

Abbildung 47  Signifikanzen der Segmentierungskriterien 76 

Abbildung 48  Daten Wünschenswertigkeit disr. Dig.-Szenario 78 

Abbildung 49  Daten Mobilitätsverhalten disr. Dig.-Szenario 79 

Abbildung 50  Daten Wahrscheinlichkeit disr. Dig.-Szenario 80 

Abbildung 51  Daten Wünschenswertigkeit/Mobilitätsverhalten disr. Dig.-Szenario 81 

Abbildung 52  Daten Wünschenswertigkeit kons. Dem.-Szenario 82 

Abbildung 53  Daten Mobilitätsverhalten kons. Dem.-Szenario 83 

Abbildung 54  Daten Wahrscheinlichkeit kons. Dem.-Szenario 84 

Abbildung 55  Daten Wünschenswertigkeit/Mobilitätsverhalten kons. Dem.-Szenario 85 

Abbildung 56  Bewertung Nutzentreiber je Szenario 86 

Abbildung 57  Bedürfnispyramide und Persönlichkeitsentwicklung 88 

Abbildung 58  Mobilitätssegmente 2040 - gesamt 96 

Abbildung 59  Die acht Megatrend der Mobilität 126 

Abbildung 60  Datenauswertung der Szenarien 140 

 

 

  



Wittmer & Linden - Mobilitätskundenbedürfnisse und -Segmente im Jahr 2040 in der Schweiz  8  

  

  

Management Summary 

Das Mobilitätsverhalten und die Bedürfnisse an die Mobilität werden sich in den nächsten 25 Jahren 

weiter verändern. Es stellt sich jedoch die Frage wie die Mobilität der Kunden dann aussehen wird 

und wie sichergestellt werden kann, dass die Richtigen Angebote für diesen zukünftigen Markt bereit 

stehen. 

Das Ziel der Studie ist es also herauszufinden, welche zukünftigen Mobilitätsbedürfnisse bestehen. 

Hierfür wurden die zentralen Forschungsfragen beantwortet: (1) welches sind die zentralen Bedürf-

nisse und Nutzentreiber von Mobilitätskunden im Jahr 2040, (2) welche Veränderungen im Mobili-

tätsverhalten der Mobilitätskunden bereits heute und (3) welche 2040 beobachtet werden können, (4) 

wie und wann die Schweiz 2040 pendeln und reisen wird und ob es Tür-zu-Tür Verbindungen geben 

wird, (5) mit welchem Anteil an flexiblen Kunden zu rechnen ist und welche besonderen Eigenschaf-

ten diese haben werden, (6) wie sich das Informationsverhalten der Mobilitätskunden in 2040 verän-

dern wird, und (7) welche Mobilitätssegmente 2040 existieren werden.   

Zur Beantwortung dieser Forschungsfragen musste zunächst das Rahmenwerk der Zukunft der Mobi-

lität mit möglichen Einflussfaktoren verstanden werden. Es wurde herausgefunden, dass ein Trend 

(Digitalisierung) die Zukunft der Mobilität massgebend beeinflussen wird. Durch die Verbindung von 

qualitativer und quantitativer Forschung wurde festgestellt, dass die Digitalisierung nicht nur einen 

Einfluss auf neue Technologien und die Bedürfnisse der Mobilitätskunden, sondern auf alle anderen 

Megatrends und weitere Trendformen sowie das System Mobilität hat und somit als Gigatrend be-

zeichnet werden kann. Neben diesem Gigatrend wurden noch weitere acht Megatrends identifiziert - 

Individualisierung, Urbanisierung, Globalisierung, Ökologie und Sicherheit sowie die Megatrends 

des Neuen Lebens und des Neuen Arbeitens. Sie beeinflussen die Entwicklung des Systems Mobilität 

aber auch die individuellen Bedürfnisse der Mobilitätskunden massgeblich.  

Die Forschungsfragen wurden zudem in zwei Zukunftsszenarien im Zeithorizont 2040 beantwortet. 

Ein erstes Szenario (disruptives Digitalisierungs-Szenario) ging von einer sich schnell und disruptiv 

veränderten digitalen Welt aus, in welcher intelligente, vernetzte Infrastrukturen den effizienten Aus-

tausch von Informationen, Dienstleistungen und Waren ermöglichen. Die Menschen fliegen und fah-

ren in diesem Szenario mit geteilten, elektrischen, selbstfahrenden Fahrzeugen spontan, flexibel und 

individuell. Ein zweites Szenario (konservatives Demokratie-Szenario) ging von einer Zukunftswelt 

aus, welche sich durch langwierige Entscheidungsprozesse und eine konservative Grundeinstellung 

der Gesellschaft langsamer entwickelt hat. In diesem Szenario pendeln die Menschen täglich noch zur 

Hauptverkehrszeit zur Arbeit, es gibt viele Staus und Störungen im Verkehrssystem und die Luft- und 

Umweltverschmutzung ist durch wenig neue und digitale Technologien sehr hoch. Menschen bewe-

gen sich in diesem Szenario vermehrt in eigenen Fahrzeugen und allein fort, da spontane, flexible und 

individuelle Reisen nur so möglich sind.  

Im Folgenden werden die zentralen Forschungsfragen detailliert beantwortet: 

Forschungsfrage Beantwortung der Forschungsfrage 

1. Welches sind 

die zentralen 

Bedürfnisse 

und Nutzen-

treiber von 

Allgemein kann zur Mobilitätsnachfrage im Jahr 2040 gesagt werden, dass der Gi-

gatrend Digitalisierung alle Megatrends überlagert und eine disruptive Auswir-

kung auf die Mobilität der Zukunft und auf die Bedürfnisse bzw. Nutzentreiber der 

Mobilitätskunden haben, wenn dies nicht durch eine konservative Demokratie ver-

hindert wird. Mobilitätsanbieter müssen in der Zukunft verstehen, dass die Mobili-

tätskunden: 

(1) individueller und somit schwieriger zu segmentieren werden, 
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Mobilitäts-

kunden im 

Jahr 2040? 

(2) Werte haben, welche ihr Verhalten nicht zwingend widerspiegeln (soge-

nannte Nutzentreiber als Werttreiber von Bedürfnissen), 

(3) sie ihr Verhalten an das System (Umfeld) teilweise stark anpassen, 

(4) sich unabhängig vom Szenario in welchem sie sich befinden Transparenz, 

Ökologie und Sicherheit wünschen und hierfür generell bereit wären einen 

Aufpreis zu zahlen und 

(5) Flexibilität je nach Szenario als Hygiene- oder Differenzierungsfaktor be-

trachten. 

Es wurden 8 zentrale Bedürfnisse mit 22 Nutzentreibern dieser Bedürfnisse ermit-

telt. Durch eine Means-End Analyse konnte die Motivation ermittelt werden, wa-

rum die Mobilitätskunden reisen und welche Attribute (Bedürfnisse) und Werte 

(Nutzentreiber) dabei zu Grunde liegen. Es wurde herausgefunden, dass dem Mo-

bilitätskunden die acht Bedürfnisse Sicherheit, Ökologie, Flexibilität, Zuverlässig-

keit, Convenience, Wohlbefinden, Erlebnis und Marke wichtig sind. Diese acht Be-

dürfnisse wurden in der Analyse durch insgesamt 22 Nutzentreibern ergänzt. Für 

das Bedürfnis Flexibilität (1) wurden die Nutzentreiber Taktung, Spontanität, Frei-

heit und Anreisezeit (Hauptverkehrszeit), für das Bedürfnis Wohlbefinden (2) die 

Nutzentreiber Erholung, Stressfreiheit, Privatsphäre, für das Bedürfnis Zuverläs-

sigkeit (3) die Nutzentreiber Pünktlichkeit und Planbarkeit, für das Bedürfnis Con-

venience (4) die Nutzentreiber ĂNutzen der Zeitñ, Tür-zu-Tür Verbindungen, 

Transparenz, Raum und Service, für das Bedürfnis Ökologie (5) die Nutzentreiber 

Umweltfreundlichkeit und Emissionen, für das Bedürfnis Erlebnis (6) die Nutzen-

treiber Emotion und ĂDer Weg ist das Zielñ, für das Bedürfnis Sicherheit (7) die 

Nutzentreiber Daten & Betrieb und Fahrzeugsicherheit und für das Bedürfnis 

Marke (8) die Nutzentreiber Vertrauen/Loyalität und Status ermittelt. 

2. Bestehen be-

reits heute 

Veränderun-

gen im Mobi-

litätsverhalten 

der Mobili-

tätskunden? 

Die Mobilität wird vom Mobilitätskunden schon heute als Commodity bzw. als 

Grundversorgung wahrgenommen. Mobilitätkunden passen ihr Mobilitätsverhal-

ten diesem Fakt schon heute an. Die Reise von A nach B muss heute schon immer 

schneller, billiger, öfter und sicherer sein. Bis zum Jahr 2040 verändert sich der 

Wert der Mobilität allgemein in der Wahrnehmung der Mobilitätskunden noch wei-

ter. Die Heimat wird zu einem relativen Begriff. Arbeits- und Lebensformen ver-

ändern sich. Das System, in welches der Mobilitätskunde eingebettet ist, verändert 

sich. Mobil sein wird zur gesellschaftlichen Pflicht und auch dadurch für den Mo-

bilitätskunden zur Selbstverständlichkeit. Der Status des Fahrzeugs, der Besitz ei-

nes solchen, die Loyalität zu einer Marke sowie das Erlebnis der Reise an sich wer-

den für den Kunden weniger wichtig. 

Die Konnektivität der Verkehrssysteme hat dabei nicht nur einen technischen, son-

dern vielmehr auch einen sozialen Einfluss auf die Mobilitätskunden. Menschen 

verbinden sich stärker untereinander, aber auch Maschinen verbinden sich mit 

Menschen und auch untereinander. Deshalb würden die Mobilitätskunden ihr Mo-

bilitätsverhalten, unabhängig vom Szenario, vermehrt auch aufgrund von besserer 

Planbarkeit, Pünktlichkeit und einer stärkeren Vernetzung der Verkehrssysteme 

überproportional verändern. 

3. Welche Ver-

änderungen 

¶ Die Heimat wird zu einem relativen Begriff. Mobil sein wird zur gesellschaft-

lichen Pflicht und dadurch für den Kunden zur Selbstverständlichkeit. 
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im Mobilität s-

verhalten 

können 2040 

erwartet wer-

den? 

¶ Der Wert der Mobilität verändert sich in der Wahrnehmung des Kunden. Die 

Mobilität ist heute schon eine ĂCommodityñ bzw. eine ĂGrundversorgungñ. 

Szenario disruptive Digitalisierung Szenario konservative Demokratie 

¶ Spontan, überall und unlimitierte 

Reisen verändern das Verhalten am 

stärksten. 

¶ Starke Anpassung des Verhaltens 

auch durch Nutzung der Unterwegs-

zeit. 

¶ Transparenz wird zum wichtigsten 

Bedürfnis.  

¶ Multimodalität ist sehr wahrschein-

lich und verändert das Verhalten eher 

stark.  

¶ Spontan, überall und unlimitierte 

Reisen verändern das Verhalten am 

stärksten. 

¶ Fahrzeugsicherheit und Ökologie ha-

ben einen starken Einfluss auf das 

Verhalten.  

¶ Fahrzeugsicherheit wird zum wich-

tigsten Bedürfnis.  

¶ Pünktlich- und Planbarkeit sind 

wahrscheinlich und verändern das 

Verhalten stark.  

4. Wie und 

wann wird die 

Schweiz 2040 

pendeln und 

reisen? Wird 

es in Zukunft 

Tür -zu-Tür 

Verbindungen 

geben? Wie 

sehen diese 

aus? 

¶ Umsteigen wird aufgrund der Vernetzung der Systeme nicht mehr Ăpain-pointñ 

sein. 

¶ Durch neue Flexibilität in der Gestaltung des Alltags der Kunden verlieren HVZ 

an Relevanz.  

¶ New Work und verschiedene Hubs (privat/Geschäft) bieten Grundlage für Ver-

bindung von Arbeits- und Lebensräumen. Pendeln wird dadurch angenehmer. 

¶ Tür-zu-Tür Verbindungen in Zukunft lediglich im urbanen Raum selbstver-

ständlich. Durch Vernetzung der System (angenehmes Umsteigen) vermehrt 

ĂT¿r-zu-T¿r Verbindungñ. 

Szenario disruptive Digitalisierung Szenario konservative Demokratie 

¶ HVZ und Tür-zu-Tür Verbindungen 

sind aufgrund neuer Flexibilität nicht 

so wichtig. 

¶ Multimodalität ist für Kunden und 

Experten deutlich wich-tiger und 

wahrscheinlicher. 

¶ Starke Verhaltensänderung durch we-

niger HVZ und mehr Tür-zu-Tür Ver-

bindungen. 

¶ Verhaltensänderung aber auch durch 

Zuverlässigkeit und Flexibilität. 

¶ Tür-zu-Tür Verbindungen mit eige-

nem Fahrzeug besonders wün-

schenswert für Kunden. 

¶ Kunden und Experten wünschen 

sich Zuverlässigkeit und Flexibili-

tät. 

¶ Verhaltensänderung besonders 

durch Reise zur HVZ und wenig 

Flexibilität. 

¶ Wenig Verhaltensänderung auf-

grund Tür-zu-Tür lediglich mit eige-

nem Fahrzeug. 

5. Mit welchem 

Anteil an Ăfle-

xiblen Mobili-

tªtskundenñ 

ist 2040 zu 

rechnen und 

welche beson-

deren Eigen-

schaften ha-

¶ Durch neue Flexibilität in der Gestaltung des Alltags der Kunden verlieren HVZ 

an Relevanz. Zeitungebundenheit und ĂZeit f¿r sich habenñ wird zu einem 

neuen Lifestyle. 

¶ Alle Kunden und Segmente wünschen sich vermehrt flexible, zeitungebundene 

Angebote in der Mobilitªt und viele im besten Fall Ămobility on demandñ. 

¶ Flexibilität wird zum Standard im Alltag der Menschen. Spontanität wird be-

sonders in der Freizeitmobilität wünschenswert. 

¶ Freiheit, Spontanität, Taktung, die Reise ausserhalb der HVZ bzw. flexible Pla-

nung der Reisezeit sowie die allgemeine Bereitstellung von Multimodalität wer-

den wichtige Faktoren sein. 
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ben die Ăfle-

xiblen Mobili-

tªtskundenñ 

2040? 

Szenario disruptive Digitalisierung Szenario konservative Demokratie 

¶ 69,6% (n=348) der MK wünschen 

sich keine HVZ und flexible Anreise-

zeiten. 

¶ 67,6% (n=338) der MK wünschen 

sich spontane, überall verfügbare und 

unlimitierte Angebote.  

¶ In dieser Welt ist die Spontanität, Ver-

fügbarkeit und der unlimitierte Zu-

gang zum Angebot ein Hygienefaktor. 

Die Reise ausserhalb der HVZ ist den 

MK besonders wichtig. 

¶ 64,4% (n=322) der MK wünschen 

sich keine HVZ und flexible Anrei-

sezeiten. 

¶ 82,6% (n=413) der MK wünschen 

sich spontane, überall verfügbare 

und unlimitierte Angebote.  

¶ In dieser Welt ist die Spontanität, 

Verfügbarkeit und der unlimitierte 

Zugang zum Ange-bot ein Differen-

zierungs-faktor. Die Reise aus-

serhalb der HVZ ist den MK beson-

ders wichtig.  

6. Wie verän-

dert sich das 

Informations-

verhalten der 

Mobilitäts-

kunden 2040? 

¶ Das Internet der Dinge, Big Data, Wearables, Sensorik, Semantik, Robotik, 

Avatare, Bionik und Nanotechnologie verändern das Informationsverhalten von 

Menschen. 

¶ Das mobile, digitale Leben löst den klassischen Computer ab. Digitale Produkte 

wie Smart-Phones, Tablets oder Wearables sind Ămobilerñ. Mensch und Tech-

nologie wachsen zusammen. 

¶ Die Konnektivität hat technischen und sozialen Einfluss. Menschen connecten 

sich stärker untereinander, aber auch mit Maschinen. Der Mensch wird zur Da-

tenmaschine! 

¶ Demokratisierung der Daten führt zur Entfesselung der privaten Informationen 

und somit zu veränderten Ansprüchen an die Verfügbarkeit und Transparenz 

von Informationen. 

¶ Transparenz und die Verfügbarkeit von Informationen sind für alle Segmente, 

aber auch besonders für die Experten-Gruppen sehr wünschenswert. 

Szenario disruptive Digitalisierung Szenario konservative Demokratie 

¶ Das Verhalten verändert sich durch 

vollkommene Transparenz nur wenig.  

¶ Die Kontrolle des Kunden über die ei-

genen Daten wird als eher wahr-

scheinlich eingeschätzt und ist dem 

Kunden wichtig, wobei dies nur we-

nige Auswirkungen auf das Verhalten 

hätte. 

¶ Fehlende Transparenz wird von 

Kunden als eher wahrscheinlich ein-

geschätzt. 

¶ Die fehlende Sicherheit der Kunden-

daten wird als eher wahrscheinlich 

eingeschätzt, wäre für den Kunden 

aber nicht wünschenswert und hat 

teilweise auch starke Aus-wirkun-

gen auf das Verhalten. 
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7. Welche Mobi-

litätssegmente 

existieren 

2040? 

 

Die Mobilitätskunden können in neun Personengruppen segmentiert werden. Das 

Set an Reisemotiven kann beim gleichen Kunden situativ jedoch stark unterschied-

lich sein. Es sollte in der zukünftigen Forschung daher deutlich mehr Wert darauf 

gelegt werden, den individuellen sozialen Kontext und das System des Mobilitäts-

kunden zu betrachten. Eine klassische Einordnung in Segmente erscheint aufgrund 

der Individualität und Veränderung des Verhaltens von Mobilitätskunden je nach 

Situation als weniger erfolgreich, um den Kunden abzubilden. Dies zeigt auch die 

relativ geringe Signifikanz der hier vorliegenden neun Segmente.  

Unterschiedliche 

Methoden füh-

ren zu einem 

besseren Ver-

ständnis der zu-

künftigen Mobi-

lität  und der Be-

dürfnisse bzw. 

Nutzentreiber 

der Mobilitäts-

kunden. 

Es ist von hoher Bedeutung, sich in der Zukunftsforschung von der Gegenwart und 

Vergangenheit zu lösen. Die existierende Forschung versucht jedoch meist aus der 

Vergangenheit und der Gegenwart, die Zukunft zu erklären. In der vorliegenden 

Studie wurden verschiedenartige Methoden angewendet (Expertenworkshops, Tie-

feninterviews, Means-end Analyse, Delphi Befragung und online Kundenbefra-

gung) um die Zukunft der Mobilität möglichst losgelöst von der Gegenwart und 

Vergangenheit zu beschreiben und im Anschluss in zwei Szenarien zur Zukunft der 

Mobilität jeweils die Bedürfnisse der Mobilitätskunden und deren Verhaltensver-

änderungen in diesen Szenarien zu untersuchen. Besonders durch die Verbindung 

von qualitativer und quantitativer Forschung im letzten Forschungsschritt (Kun-

denbefragung in Verbindung mit Experten-Delphi) konnten neuartige Erkenntnisse 

gewonnen werden und verschiedene Perspektiven jeweils als Kontrollgruppe mit-

einander verglichen werden.  
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1 Einleitung 

Durch neue Technologien, veränderte Lebens- und Arbeitssysteme sowie verschiedene gesellschaftliche 

Trends verändern sich das Mobilitätssystem und die Mobilitätsverhaltensmuster von Reisenden in den 

nächsten 25 Jahren. Mit zunehmender technischer Vernetzung und neuen Organisations- und Personal-

modellen entwickeln sich vermehrt neue und flexiblere Arbeitsmodelle, welche das tägliche Reisever-

halten von Mobilitätskunden beeinflussen und neue Bedürfnisse hervorrufen können. Ähnlich wie bei 

Beratungsunternehmen und in Geschäftsleitungen arbeiten Mitarbeiter vermehrt von unterwegs oder zu 

Hause. Diese Entwicklung zur Flexibilisierung der Arbeitseinsätze hilft limitierte und überlastete Ver-

kehrsinfrastrukturen gleichmässiger auszulasten (Ecoplan, 2015). Gleichzeitig können aber auch neue 

Bedürfnisse und Nutzentreiber entstehen.  

Es ist zu erwarten, dass Mobilitätskunden, multimodal, jederzeit, überall und unlimitiert Fahrzeuge zur 

Verfügung haben möchten und sie neue Ansprüche an die Sicherheit des Fahrzeugs und die eigenen 

Daten haben. Die Dienstleistungsorientierung und Individualisierung dieser neuen Mobilitätskunden 

wird immer heterogener. Einerseits verändern sich die Bedürfnisse einzelner Kundengruppen und ande-

rerseits entstehen neue, immer unterschiedlichere Mobilitätskunden mit veränderten Ansprüchen an das 

Gesamtsystem und angepassten Verhaltensweisen. Diese neuen Mobilitätskunden haben eine andere 

Wertvorstellung bzw. Nutzentreiber, um ihre Bedürfnisse zu befriedigen. Die Dienstleistungsorientie-

rung dürfte stärker und rasch zunehmen, sodass sich die Frage stellt, wie auch zukünftig in einem ver-

änderten Mobilitätssystem Kunden gewonnen werden können.  

Es stellt sich für die zukünftigen Strategieziele von Mobilitätsanbietern grundsätzlich die Frage, in wel-

chem Ausmass die Bahn und/oder andere Mobilitätsanbieter wie und wie oft und in welcher Kombina-

tion genutzt werden und welche Dienstleistungen von der Bahn erwartet werden. All dies führt zu an-

gepassten Anforderungen an Mobilitätsanbieter. Diese müssen sich durch flexiblere Angebote und die 

veränderte Mobilitätskette als Mobilitätsdienstleister verstehen, um dem Mobilitätskunden Entschei-

dungen in einer Mutlioptionengesellschaft zu erleichtern und sich in einem gesättigten Markt zu diffe-

renzieren.  

1.1 Ausgangslage 

Das gesellschaftliche Lebens- und Arbeitsumfeld befindet sich im Wandel. Lebens- und Arbeitsgrund-

lagen und -modelle verändern sich dementsprechend und werden komplexer (Archer, 2007; Hastie & 

Dawes, 2010; Steg & Gifford, 2007). Die meisten Haushaltsmitglieder gehen einer Arbeit und/oder 

Ausbildung an unterschiedlichen Orten nach. Multimobilität (Mobilität mit multiplen Verkehrsträgern) 

wird in der Multioptionsgesellschaft immer bedeutender (Gatersleben & Uzzell, 2007). Der Wohnort 

wird zu einer Art zentralem Hub (Anable & Gatersleben, 2005; Krugman, 1993; Rodrigue, Comtois, & 

Slack, 2016), von welchem aus die Familienmitglieder auf effiziente Art und Weise zu ihren vielfältigen 

Tätigkeiten gelangen (Heinen, Panter, Mackett, & Ogilvie, 2015).  

In 25 Jahren wird sich die Welt stark verändern, da sich durch neue digitale Möglichkeiten Prozesse, 

Bedürfnisse und Verhaltensweisen der Menschen anpassen werden, sodass sich der Mobilitätskunde in 

einem komplett anderen Arbeits-, Gesellschafts- und Mobilitätssystem bewegen wird (Hastie & Dawes, 

2010; Schafer & Victor, 2000). Bezugnehmend auf mögliche Entwicklungstrends könnten beispiels-

weise selbstfahrende Autos, die als Büro eingerichtet sind flexible und destinationsorientiertere Beför-

derungsmittel für Pendler und Geschäftsreisende werden (Heinen et al., 2015). Neue Arbeitsmodelle, 

z.B. neue Arbeitstätigkeitsbereiche und Arbeitszeiten könnten das Pendlerverhalten und die Verkehrs-

mittelwahl beeinflussen (GDI, 2013; Weidmann, Klaas-Wissing, Kupferschmid, & Riegel, 2015). 
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Diese erhöhte Komplexität der Lebens- und Arbeitsstrukturen, woraus Bewegungsmuster entstehen, 

können zu neuer und veränderter Transportnachfrage und zu teilweise anderen Bedürfnissen, Werttrei-

bern dieser Bedürfnisse und Prioritäten von Mobilitätskunden führen (Cantwell, Caulfield, & 

OôMahony, 2009; Heinen et al., 2015). Die Transportnachfrage wird demnach komplexer zu verstehen 

und verändert sich (Rajé, 2017). Diese Veränderung führt typischerweise zu komplexen Entscheidungs-

modellen, in welchen verschiedene Faktoren eine Rolle spielen (Beirão & Cabral, 2007). Entlang der 

Zeit und Einkommens-/Kostenallokation verändern sich die Lebensrahmenbedingungen und die priva-

ten Lebensmodelle. Daraus folgt, dass sich die Entscheidungskriterien und Treiber verändern (Friman, 

Fujii, Ettema, Gärling, & Olsson, 2013; Schaefers, 2013).  

Vor allem in der Luftfahrt und im Tourismus wurden in den vergangenen Jahren viele Forschungspro-

jekte durchgeführt, um Passagiersegmente einerseits im Zusammenhang mit den Bedürfnissen der Ge-

schäftsreisenden und andererseits der Freizeitreisenden zu ermitteln (Frost & Kumar, 2000; Horner & 

Swarbrooke, 2016; Wittmer & Daum, 2016). Untersuchungen zu Passagierbedürfnissen in der Luftfahrt 

offenbaren zwei Extreme: Einerseits bestehen Segmente, die vor allem preisgesteuert sind und auf Kom-

fort im Basisprodukt verzichten, dann aber Leistungen nach Bedarf zukaufen (Balcombe, Fraser, & 

Harris, 2009). Andererseits bestehen Segmente, welche mehr Komfort und Dienstleistung wünschen 

oder benötigen, um arbeiten oder ruhen zu können und ein integriertes Angebot bevorzugen (McCabe 

& Johnson, 2013).  

Interessant ist vor allem, dass sich dementsprechend die Geschäftsmodelle verändern. Einerseits bleiben 

Qualitäts-Netzwerk-Gesellschaften bestehen, welche vermehrt zusätzliche Dienstleistungen anbieten 

und verkaufen. Andererseits entwickeln sich viele Billigfluggesellschaften, die bisher keine angebunde-

nen Netzwerke betrieben und alle Dienstleistungen extra verkauften zu Netzwerkgesellschaften, welche 

verschiedene Dienstleistungen in Ihre Produkte integrieren aber in transparenter Weise separat belasten 

und ebenfalls neue Dienstleistungen entwickeln und verkaufen. 

Neuste Erkenntnisse aus der Forschung sowohl mit Flug-, als auch mit Bahnpassagieren zeigen einen 

beispielhaften Trend in Richtung eines Anstiegs der Nachfrage (Bieger, Wittmer, & Laesser, 2007; 

Garrow, 2016) sowie eines ĂWohlf¿hlensñ wªhrend des Reisens (Bergstad et al., 2011; Ettema, Gärling, 

Olsson, & Friman, 2010). Es handelt sich also nicht nur um Ăharteñ, sondern auch vermehrt um Ăweicheñ 

Faktoren, die relevant werden (De Vos, Schwanen, Van Acker, & Witlox, 2013; Diener, 2009; Ettema 

et al., 2010; Wittmer & Riegler, 2014). Die systematische Ermittlung und Bewertung der Faktoren kann 

zukünftige Entscheide im Sinne der nachhaltigen Kundennutzenentwicklung unterstützen.  

Darüber hinaus befinden sich das Mobilitätsangebot sowie die Mobilitätskunden zunehmend in einem 

System, welches nicht mehr gegliedert ist durch Einzelsysteme der einzelnen Verkehrsträger und hierbei 

direkte und indirekte Netzwerkeffekte aufweist, sondern vielmehr durch die Vernetzung und schon 

heute vorhandene, multimodale Angebote in einem Gesamtsystem der Mobilität (Wittmer & Daum, 

2016).  

Dieses hohe Abstraktionsniveau stellt die Forschung vor zahlreiche Herausforderungen. Zum einen 

muss das System der zukünftigen Mobilität verstanden werden, um Trends, aber auch sich verändernde 

Markt- und Kundenkriterien definieren zu können. Anschliessend muss die Zukunftswelt abbildbar und 

messbar sein, um auf einer tieferen Abstraktionsebene die Nachfrage und somit die Bedürfnisse bzw. 

deren Nutzentreiber von Mobilitätskunden und deren Verhalten bezüglich der Mobilität bzw. bezüglich 

Informationen messbar und abbildbar zu machen. Nur so kann versucht werden Muster bei den Mobili-

tätskunden zu finden.     
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Das Ziel dieses Forschungsprojekts ist es Szenarien zur Zukunft der Mobilität zu bilden, um in diesen 

Szenarien zukünftige Bedürfnisse und Werttreiber dieser Bedürfnisse zu messen sowie das zukünftige 

Reise- und Informationsverhalten von Mobilitätskunden zu identifizieren. Es stellt sich die Frage nach 

den Dienstleistungen, welche die Bahn anbieten muss um in Zukunft Ihre Mobilitätskunden halten oder 

neue Mobilitätskunden gewinnen zu können.  

Aufgrund dieser und weiterer mobilitätsrelevanter Umwälzungen, welche ebenfalls Teil dieser Studie 

sind, und dem Ziel der Arbeit sollen die nachfolgenden Forschungsfragen gestellt werden.  

1.2 Forschungsfragen 

Aufgrund dieser Problemstellungen und der vorherrschenden Literatur sollen in dieser Studie folgende 

Forschungsfragen gestellt werden: 

¶ Forschungsfrage 1: ĂWelches sind die Bedürfnisse und jeweiligen Nutzentreiber der Mobilitäts-

kunden?ñ 

¶ Forschungsfrage 2: ĂBestehen bereits heute Veränderungen im Mobilitätsverhalten der Mobili-

tätskunden?ñ 

¶ Forschungsfrage 3: ĂWelche Veränderungen im Mobilitätsverhalten können erwartet werden?ñ 

¶ Forschungsfrage 4: ĂWie wird die Schweiz pendeln und reisen? Wird es in Zukunft Tür-zu-Tür 

Verbindungen geben? Wie sehen diese aus?ñ 

¶ Forschungsfrage 5: ĂWelche Kriterien wären für die flexibleren Mobilitätskunden notwendig 

um ausserhalb der Hauptverkehrszeiten zu reisen?ñ 

¶ Forschungsfrage 6: ĂWie verändert sich das Informationsverhalten der Mobilitätskunden?ñ 

¶ Forschungsfrage 7: ĂWelche Mobilitätssegmente existieren 2040?ñ 

1.3 Forschungsvorgehen 

Die Forschungsfragen sollen anhand des folgenden Forschungsvorgehens beantwortet werden. 

Zur Lösung dieser vielschichtigen Fragestellungen erfolgte die empirische Forschung nach einer deduk-

tiven Forschungskonzeption und einem Mixed-Method-Ansatz in neun Analyseschritten (s. Abbildung 

1). Es sollten aus der Theorie Projektionen zur Zukunft der Mobilität ermittelt werden und diese anhand 

von unterschiedlichen Methoden überprüft werden.  

Zunächst wird eine ausführliche Literaturanalyse durchgeführt, um zentrale Trends zu identifizieren, 

welche einen Einfluss auf die Mobilität der Zukunft haben. Hierbei werden vorhandene Unterlagen der 

SBB und ein ausführlicher desk-research durchgeführt, um die bestehende Literatur in Journals und 

Studien mit den internen Unterlagen der SBB zu homogenisieren und durch eine strukturierte Inhalts-

analyse übersichtlich darzustellen. Die Komplexität soll durch diese explorative Methode reduziert wer-

den, ohne Abhängigkeiten oder Einflüsse dieser Trends zu vernachlässigen. 

In einem zweiten Schritt werden diese Trends zur Zukunft der Mobilität verifiziert und durch Kriterien 

zum Mobilitätsmarkt 2040 und den Bedürfnissen der Mobilitätskunden 2040 ergänzt. Hierfür werden 

zwei Workshops mit Experten durchgeführt, um qualitative und quantitative Daten für den Mobilitäts-

markt und die Mobilitätsbedürfnisse zu erheben. Vor den Workshops wird jeweils eine kleine Befragung 

durchgeführt und den Teilnehmern am Workshop kurz vorgestellt, um sie für die Thematik zu sensibi-

lisieren. Der erste Workshop wird als SBB-interner Workshop durchgeführt, wobei im zweiten Work-

shop renommierte Experten aus verschiedenen Bereichen eingeladen werden. Durch das Workshopde-

sign mit Inputreferaten (qualitativ), World-Cafés (quantitative Daten) und einer offenen Diskussion 

(qualitative Daten) werden verschiedenartige Daten generiert und im Anschluss deskriptiv ausgewertet. 
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Die Ergebnisse der Workshops werden in einem dritten Analyseschritt durch leitfragenbasierte Inter-

views mit Experten vertiefend analysiert und Daten zu den Verbindungen der jeweiligen Kriterien er-

hoben. Diese explorative Datenauswertung hilft besonders dabei eine bessere Datengrundlage für die 

spätere Bildung von Szenarien zu schaffen und für diese Szenarien Projektionen zu erarbeiten.  

Die Ergebnisse der drei Analyseschritte fliessen in die anschliessende, onlinebasierte, quasi-qualitative 

Befragung von Mobilitätskunden nach dem Laddering Prinzip ein. Diese Interviews werden mittels ei-

ner Means-End Analyse ausgewertet, um Erkenntnisse zu den tieferliegenden Nutzentreibern der Mo-

bilitätskunden zu gewinnen. Die junge Generation soll aufgrund der Relevanz für den Forschungsfokus 

der Mobilität im Jahr 2040, repräsentiert sein. Ebenfalls werden Familien, Privat- und Geschäftsreisende 

interviewt, um die Bedürfnisse und deren Nutzentreiber möglichst breit gestützt und gesellschaftsüber-

greifend zu erarbeiten. Dieser Analyseschritt hilft dabei Projektionen für Szenarien zu bilden.  

Im Anschluss an diese Analyseschritte werden die Mobilitätskriterien abschliessend kategorisiert, um 

darauf aufbauend Szenarien für die Zukunft der Mobilität entwickeln zu können. Bei der Szenarienbil-

dung dienten die bisherigen Analyseschritte dazu, die Probleme der zukünftigen Mobilität zu verstehen 

und messbar zu machen. Unter Berücksichtigung von Trends und weiteren Einflussfaktoren werden 

verschiedene denkbare Zukunftsbilder bzw. -szenarien gezeichnet, die anschliessend interpretiert und 

deren Konsequenzen analysiert werden. Es werden dominante Szenarien ausgewählt, welche für die 

weiteren Analyseschritte verwendet werden.  

Diese dominanten Szenarien werden mit Hilfe der bisherigen Forschungsschritte mit Projektionen zu 

den Nutzentreibern der Mobilitätskunden sowie einzelnen, ausgewählten Kriterien des Mobilitätsmark-

tes unterlegt, um die anschliessende Online-Befragung und Delphi-Methode vorzubereiten.  

Im einem nächsten Schritt werden die ermittelten Projektionen der Zukunftsszenarien in einer standar-

disierten, quantitativen Umfrage mit 1ó000 Mobilitªtskunden und einer Kontrollgruppe von Experten 

nach der Delphi-Methode validiert. Die Projektionen sollen bewertet und mit sozio- bzw. psychographi-

schen Daten ergänzt werden. Anschliessend sollen die Mobilitätskunden durch diese Datengrundlage 

explorativ segmentiert werden. Auch die generellen Zahlungsbereitschaft für die Nutzentreiber sollen 

durch die Mobilitätskunden bewertet werden. Auch hier ist wichtig, dass die junge Generation reprä-

sentativ abgebildet wird. 
 
 

 

 
 

 

Abbildung 1 

Forschungsvorgehen 

 

Abbildung 1 zeigt das Forschungsvorgehen mir den einzelnen Forschungsschritten auf.  

Durch diese Analyseschritte werden die zentralen Forschungsfragen beantwortet werden sowie ein Aus-

blick auf die zukünftige Forschung in diesem Bereich gegeben.  
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Im vorliegenden Bericht werden nun zunächst die empirischen Grundlagen, Analysen und Interpretati-

onen ausgeführt (Kapitel 2), um darauf aufbauen vertiefende Analysen und Interpretationen zur Beant-

wortung der Forschungsfragen anzustellen (Kapitel 3) und in einer Zusammenfassung die zentralen Er-

gebnisse, die praktischen und wissenschaftlichen Implikationen darzustellen sowie als Fazit sieben zent-

rale Thesen zur Zukunft der Mobilität aufzustellen (Kapitel 4). Im Anhang dieses Berichtes ist zudem 

eine weiterführende Analyse zu den Ergebnissen der Trendforschung zu finden (Kapitel 5).  
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2 Empirische Forschung 

Wie bereits in der Einleitung beschrieben erfolgte die empirische Forschung dieser Studie nach dem 

Mixed-Method-Ansatz. In neun aufeinanderfolgenden Stufen. Die nun folgenden Abschnitte berichten 

im Detail über die jeweiligen Forschungsschritte. Zuerst wird jeweils die verwendete methodische 

Grundlage beschrieben. Anschliessend wird die Datenerhebung und Datenauswertung aufgezeigt. Die 

Abschnitte enden teilweise mit einer Interpretation und Diskussion der Ergebnisse, wobei die zentrale 

Interpretation und Diskussion der Ergebnisse in Kapitel 3 folgt.  

2.1 Literaturanalyse 

In einem ersten Schritt wird die bestehende Literatur der SBB und von weiteren Unterlagen gesichtet 

und analysiert, um herauszufinden, welches zentrale Treiber der Mobilität bis ins Jahr 2040 sind und 

welche Trends einen Einfluss auf die Mobilität der Zukunft haben. Es wird eine erste Struktur erarbeitet, 

um die Workshops und die darauf folgenden Schritte vorzubereiten. Zudem sollten dadurch die Grund-

lagen gelegt werden, um Erkenntnisse zu den Kriterien des Mobilitätsmarktes und der Bedürfnisse der 

Mobilitätkunden im Jahr 2040 zu gewinnen.   

2.1.1 Vorbereitung der Datenerhebung 

Aufgrund des vorliegenden Datenmaterials und des Ziels dieses Forschungsschrittes ist die Interpretati-

onstechnik der Zusammenfassung, konkret die systematische Kategorisierung des Materials mit induk-

tiver Kategorienbildung, naheliegend und zweckmäßig (Mayring, 2010). Es wurde somit induktiv in 

Form einer qualitativen strukturierten Inhaltsanalyse vorgegangen (Mayring, 2010). ĂTrends der Mobi-

litªtñ konnten dabei als Ădeduktiveñ Oberkategorie verstanden werden, die aufgrund der vorherrschen-

den Literatur als für die Fragestellung und Zielsetzung relevant betrachtet werden konnten. Diese Ober-

kategorie wurde im Zuge der Auswertung mit induktiv entwickelten Kategorien aufgefüllt. 

Bevor jedoch mit der Datenerhebung begonnen werden konnte, mussten die Kategorien, die Analyseein-

heiten und das Abstraktionsniveau definiert werden (Baur & Blasius, 2014).  

Um das Abstraktionsniveau zu bestimmen wurden alle vorliegenden Unterlagen in induktiven Katego-

rien kodiert. Als Kodiereinheit (kleinster auszuwertender Materialbestandteil) wurden dabei mehrere 

Wörter mit Sinnzusammenhang in Richtung der Oberkategorie festgesetzt. Die Kontexteinheit (größter 

in einer Kategorie existierende Textbestandteil), wurde zu dieser Oberkategorie definiert, beispielsweise 

also die Ausführungen zum Megatrend Urbanisierung als einer der Megatrends im Bereich der Mobili-

tät. Die Auswertungseinheit (Reihenfolge der Auswertung der Texte) wurde definiert als alle vorhandene 

Unterlagen, d.h. alle vorliegenden Unterlagen wurden in die Auswertung einbezogen.  

Mehrfachzuordnungen von Materialbestandteilen, welche unterschiedliche Aspekte aufzeigten, aber zu 

unterschiedlichen Kategorien gehörten, wurden zugelassen. Mehrfachnennungen von Kategorien in ei-

nem Dokument wurden jedoch nicht gezählt, um die Häufigkeit dadurch nicht zu beeinflussen.  

2.1.2 Datenerhebung 

Um den Prozess der Datenerhebung und somit der induktiven Kategorienbildung anzustossen wurden 

in einem ersten Durchlauf für die Oberkategorie induktive Kategorien aus dem Text entwickelt und die 

Häufigkeiten der Nennungen der Kategorien notiert. In einem weiteren Durchlauf wurden die induktiven 

Kategorien, welche einen ªhnlichen Gegenstand beschrieben (z.B. Ămobility-pricingñ und ĂInternalisie-



Wittmer & Linden - Mobilitätskundenbedürfnisse und -Segmente im Jahr 2040 in der Schweiz  19  

  

  

rung der externen Kostenñ), wªhrend des Prozesses zusammengefasst auch um die Anzahl der Katego-

rien zu reduzieren. Dies half dabei auf diesem hohen Abstraktionsniveau Übersichtlichkeit zu gewähr-

leisten.  

In einem abschliessenden Analyseschritt erfolgte dann anhand des induktiv entwickelten Kategorien-

systems mit der Oberkategorie die Kodierung aller vorliegenden Unterlagen. Hierfür wurde das Daten-

material im Text mit dem Programm Atlas.ti kodiert. Gleichzeitig wurden die Häufigkeiten der Nen-

nungen der einzelnen Kategorien notiert, um die anschliessende quantitative Datenauswertung vorzu-

bereiten.   

2.1.3 Datenauswertung 

Bei der Datenauswertung sollten die Häufigkeiten der Nennungen von induktiven Kategorien in der 

Oberkategorie attraktiv dargestellt werden, weshalb mit dem Programm wortwolke.com eine soge-

nannte Schlagwortwolke erarbeitet wurde (Bateman, Gutwin, & Nacenta, 2008; Lohmann, Ziegler, & 

Tetzlaff, 2009). Sie dienen der Visualisierung von abstrakten und komplexen Zusammenhängen von 

Informationen. Bei einer Schlagwortwolke wird die SchriftgrºÇe eines Attributs (ĂSchlagwortesñ) durch 

dessen Häufigkeit bestimmt. Für die kleinen Häufigkeiten sollte keine Unterscheidung durch eine Nor-

mierung durchgeführt werden. Bei den stärkeren Häufungen sollten die Begrifflichkeiten jedoch linear 

normiert werden, um deren Relevanz im Gesamtkontext darzustellen. Die Analyse wurde in Deutsch 

durchgeführt, weshalb die Begriffe zuerst lemmatisiert werden mussten. Das Ergebnis der Schlagwort-

wolke für die Megatrends der Mobilität ist im Folgenden dargestellt. 

 

Abbildung 2  

Megatrends Mobilität - Schlagwortwolke 

 

Abbildung 2 stellt die Schlagwortwolke zur qualitativen Inhaltsanalyse der Megatrends der Mobilität dar.  

2.1.4 Interpretation und Diskussion der Ergebnisse 

Durch diesen ersten Analyseschritt konnten die zentralen Trends ermittelt werden. Diese wurden in die-

sem Schritt vorkategorisiert, wobei sie in einem weiteren Forschungsschritt in Ober- und Unterkatego-

rien geteilt werden sollten (s. Abschnitt 2.5). Wichtig ist anzumerken, dass durch diesen Forschungs-

schritt die Komplexität der Thematik reduziert wurde ohne die Interdependenzen der einzelnen Katego-

rien bzw. Kriterien zu eliminieren.  

Interessant ist hier herauszuheben, dass einige Trends, welche identifiziert werden konnten, sehr häufig 

in Verbindung mit der Zukunft der Mobilität gebracht werden. Besonders die Digitalisierung und die 

damit verbundene Automatisierung, Vernetzung und die Entwicklung von autonomen Fahrzeugen wer-
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den in der Literatur sehr häufig als die zentralen Treiber für die Zukunft der Mobilität genannt. Ausser-

dem sind Aspekte wie die Ökologie und die damit verbundene Elektromobilität und Internalisierung 

der externen Kosten häufige Aspekte der Betrachtung von Studien und Forschungsprojekten.  

Spannend ist auch, dass Aspekte wie die Regulierung und der Staat sehr häufig als Treiber für die Zu-

kunft der Mobilität genannt werden. Dies oftmals in Verbindung mit Anreizsystemen, Subventionen 

oder dem Einfluss von Interessensvertretern auf die Meinungsbildung der Politik.  

Auch als zunächst fremd erscheinende Aspekte wie das Neue Arbeiten, die Demografie, die sogenannte 

Silberne Generation sowie das Neue Leben werden häufig als ausschlaggebende Kriterien für die Zu-

kunft der Mobilität genannt. Häufiger beispielsweise als die Infrastruktur der Mobilität. Dies könnte 

daran liegen, dass neue Arbeits- und Lebensmodelle sowie durch die Demografie neu entstehende Seg-

mente wie die silberne Generation die Einstellungen, Werte und allgemeinen Verhaltensweisen der 

Menschen verändern und somit auch starke Auswirkungen auf die Mobilität der Zukunft hätten. 

Weiterhin interessant ist, dass die Sicherheit eine eher untergeordnete Rolle spielt für die Zukunft der 

Mobilität. Dies könnte zum einen daran liegen, dass das Sicherheitsniveau schon heute sehr hoch ist 

oder dass die Sicherheit keine grosse Auswirkung auf die Mobilität der Zukunft hat, weil sie von Unter-

nehmen oder Kunden schon heute als Grundvoraussetzung wahrgenommen wird. Zum anderen könnte 

es daran liegen, dass der Bereich von Cybersecurity noch relativ schlecht messbar und für Kunden noch 

schlecht greifbar ist.  

Auf all diese Interpretationen und Relevanzen von einzelnen Begriffen soll in den kommenden For-

schungsschritten besonderer Wert gelegt werden.  

Einschränkend muss jedoch angemerkt werden, dass durch die explorative Inhaltsanalyse lediglich die 

Häufigkeiten der Nennungen von bestimmten Terminologien untersucht werden konnte. Es sollte keine 

Einflussmatrix gebildet werden, welche die Abhängigkeiten bzw. Einflüsse der Kriterien untereinander 

messen sollte und ob die Kriterien jeweils einen positiven bzw. negativen Einfluss aufeinander haben.  

2.2 Experten-Workshops 

In zwei Expertenworkshops sollten die zuvor gebildeten Mobilitätskriterien sowie die zukünftigen Be-

dürfnisse der Mobilitätskunden überprüft werden. Die Methode des Workshops eignet sich besonders 

gut, um Experten mit ihren differenzierenden Meinungen zu einem eher abstrakten Themengebiet kont-

rovers diskutieren zu lassen (Rossi & Sein, 2003). Bei der Durchführung dieser Expertenworkshops 

sollten nicht nur qualitative Daten, sondern vielmehr auch quantitative Daten erhoben werden. Der erste 

Workshop wurde als SBB-interner Workshop durchgeführt, wobei im zweiten Workshop renommierte, 

externe Experten aus verschiedenen Bereichen aus Wirtschaft, Politik und Gesellschaft eingeladen wur-

den. Diese Methode diente zudem als Grundlage für die Formulierung von Kriterien zur späteren Aus-

arbeitung von Zukunftsszenarien.  

2.2.1 Datenerhebung 

2.2.1.1 Zusammensetzung der Teilnehmer der Workshops 

Die beiden durchgeführten Workshops waren sehr homogen aufgebaut. Dadurch sollte eine Vergleich-

barkeit geschaffen zwischen SBB-internen und externen Experten-Aussagen. Zudem wurden bei beiden 

Workshops darauf geachtet, dass Top-Experten für das Untersuchungsobjekt vor Ort waren, um die 

Relevanz der Aussagen und ihre Anwendbarkeit in der Realität zu gewährleisten. Beim SBB-Workshop 

wurden daher Teilnehmer aus verschiedenen Fachbereichen eingeladen. Auf der anderen Seite wurden 
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zum externen Experten-Workshop auch fachfremdere Experten (keine Spezialisten in der Mobilität) 

eingeladen, welche zwar Anknüpfungspunkte zur Mobilität durch ihre Forschung zu Megatrends haben, 

aber keine Spezialisten im Fachbereich der Mobilität selbst waren.  

In der folgenden Abbildung 3 sind die Teilnehmer der beiden Workshops aufgelistet. 
 

Abbildung 3  

Teilnehmer SBB-Expertenworkshop 

SBB-Konzernbereiche: 

- Ivana Tzschoppe  

- Peter Kolbe  

- Fabian Scherer  

Universität St. Gallen: 

- Dr. Andreas Wittmer, CFAC-HSG 

- Erik Linden, CFAC-HSG 

SBB-Personenverkehr:  

- Mirjam Reber  

- Benedikt Rach  

- Tobias Bowald 

- Lukas Frösch  

- Christoph Böhler 

SBB-Begleitgruppe der Studie:                                                 

Personenverkehr 

- Christoph   Tyssen  
- Johannes Vochem  
- Sabine Gerber  
- Mara Menz  

Immobilien 
- Olivier Zimmermann  

Unternehmensentwicklung und Kommunikation 
- Christian Graf v. Normann-Ehrenfels  
- Karin Tausz  
- Stephan Osterwald  

Abbildung 3 listet die Teilnehmer des ersten Expertenworkshops in ihren jeweiligen Abteilungen auf. 

 

Abbildung 4  

Teilnehmer externer Expertenworkshop 

- Dr. Eike Wenzel - ITZ GmbH 

- Dr. Oliver Kelkar - MHP 

- Rasoul Daniel Jalali - UBER DACH 

- Jonathan Köhler - Fraunhofer Institut 

- Andrej Cacilo - Fraunhofer Institut 

- Dr. Robert Schönduwe - InnoZ GmbH 

- Daniel Straub - Institut Zukunft 

- Dr. Andreas Walker - swissfuture 

- Marcus Hassler - economiesuisse 

- Dr. Bärbel Jäger - DLR 

- Aida Abdulah 

- Martin Erb - Alphabet 

- Heinz Brenner - Siemens Schweiz AG 

- Helmuth Ritzer - Car2Go 

- Peter Kolbe - SBB 

- Annette Antz - SBB 

- Dr. Georges Gil - ETH Zürich 

 

Abbildung 4 listet die Teilnehmer des zweiten Expertenworkshops mit ihren jeweiligen Unternehmen auf. 

2.2.1.2 Vorstellungsrunde 

Die Workshops starteten zunächst mit einer kurzen Vorstellungsrunde und der Nennung der Motivation 

für die Teilnahme am Workshop. Dadurch konnte die Heterogenität der Teilnehmer auch für die anderen 

Workshop-Teilnehmer transparent gemacht werden. Die Teilnehmer des externen Expertenworkshop 

waren besonders von den teilweise disruptiven Meinungen der fachfremden Teilnehmer beeindruckt.  

2.2.1.3 Inputreferate 

In beiden Expertenworkshops wurde darauf geachtet, dass Inputreferate aus verschiedenen Bereichen 

gehalten werden, um die Heterogenität zu fördern und kontroverse Diskussionen anzuregen.  
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Im Folgenden ist eine Liste zu finden, welche Personen ein Inputreferat am jeweiligen Workshop ge-

halten haben. 

 

Abbildung 5  

Inputreferate SBB-Expertenworkshop 

- Mirjam Reber - SBB 

- Ivana Tzschoppe - SBB 

- Christian Graf v. Normann-Ehrenfels - SBB 

- Johannes Vochem - SBB 

- Peter Kolbe - SBB 

- Olivier Zimmermann - SBB 

- Fabian Scherer - SBB 

- Erik Linden, CFAC-HSG 

Abbildung 5 listet die Personen auf, welche am ersten Workshop ein Inputreferat vor dem Plenum gehalten haben.  
 

 

Abbildung 6  

Inputreferate externer Expertenworkshop 

- Dr. Eike Wenzel - ITZ  

- Dr. Oliver Kelkar - MHP 

- Daniel Rasoul Jalali - Uber 

- Jonathan Köhler - Fraunhofer Institut - ISI 

- Andrej Cacilo - Fraunhofer Institut - 

IAO 

- Daniel Straub - Institut Zukunft 

- Dr. Robert Schönduwe InnoZ 

- Dr. Andreas Wittmer ï CFAC-HSG 

Abbildung 6 listet die Personen auf, welche am zweiten Workshop ein Inputreferat vor dem Plenum gehalten haben. 

2.2.1.4 Quantitative Erhebung vor dem Workshop 

Vor den jeweiligen Workshops wurde eine kurze, online-basierte Umfrage durchgeführt, welche dazu 

dienen sollte die Teilnehmer für das Thema zu sensibilisieren und eine erste Diskussionsgrundlage zu 

bieten. Es wurde den Teilnehmern 10 provokante Thesen zur Zukunft der Mobilität 2040 vorgelegt.  
 

Abbildung 7  

Fragebogen online-basierte Umfrage Workshops 

Frage 1: Denken Sie, dass das Automobil, wie es heute besteht, auch im Jahr 2040 existent sein wird?  

Frage 2: Denken Sie, dass der ÖV, wie er heute besteht, auch im Jahr 2040 existent sein wird? 

Frage 3: Denken Sie, dass die Flugbranche, wie sie heute besteht, auch im Jahr 2040 existent sein wird?  

Frage 4: Denken Sie, dass vollautomatisierte Fahrzeuge einen Grossteil des Verkehrs in 2040 ausmachen?  

Frage 5: Denken Sie, dass die Mobilität im Jahr 2040 hauptsächlich von klimaneutralen Fahrzeugen durchge-

führt wird?  

Frage 6: Denken Sie, dass ein Grossteil der Mobilität im Jahr 2040 über Mobilitäts-Sharing-Plattformen statt-

findet?  

Frage 7: Denken Sie, dass sich der Preis für Mobilität erhöhen oder eher sinken wird?  

Frage 8: Welcher Megatrend ist für das Jahr 2040 der entscheidende im Bereich der Mobilität? 

Frage 9: Welches Mobilitätskriterium ist im Jahr 2040 das entscheidendste? 

Frage 10: Welches Mobilitätsbedürfnis ist im Jahr 2040 das entscheidendste? 

Abbildung 7 zeigt den Fragebogen der online-basierten Umfrage im Vorfeld des Workshops auf. 
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Eine kurze Zusammenfassung und Interpretation der Ergebnisse wurde den Teilnehmern in Form eines 

kurzen Referats jeweils vor Beginn des World-Café und der damit beginnenden Gruppenarbeit gegeben.  

2.2.1.5 World-Café 

Der Hauptteil der Expertenworkshops wurde in Form eines World-Café durchgeführt (Brown, 2010; 

Fouché & Light, 2011). Sie ist eine geeignete Methode um Gruppengrössen von mindestens 12 Personen 

mit relativ wenig Aufwand zu verschiedenen Themen diskutieren zu lassen und dabei alle Teilnehmer 

in die Diskussion zu integrieren (Brown, 2010). Zudem eignet sich ein Setting von drei bis vier Personen 

je Gruppe, um alle Probanden zu Wort kommen zu lassen, die unterschiedlichen Meinungen zu disku-

tieren und weniger soziale Situationen entstehen zu lassen (Brilhart & Galanes, 1992; Qamar, Ahmad, 

& Niaz, 2015).  

Bei der Zusammensetzung der Gruppen für das World-Café wurde besonders darauf geachtet, dass beim 

SBB-Expertenworkshop keine Teilnehmer aus dem gleichen Fachbereich und beim externen Experten-

workshop keine Experten aus demselben Fachgebiet einer Gruppe zugeteilt wurden.  

Die Teilnehmer wurden grundlegend in zwei Gruppen eingeteilt. Die erste Gruppe nahm sich dem 

Thema des Mobilitätsmarktes 2040 und die zweite Gruppe dem Thema der Mobilitätskunden 2040 an. 

Diese beiden Gruppen wurden dann erneut in zwei Gruppen aufgeteilt, um eine Vergleichbarkeit zwi-

schen zwei Gruppen mit derselben Aufgabe zu schaffen, und so die Validität der Aussage zu erhöhen. 

Allen Gruppen wurde eine ĂSpinneñ auf A1 ausgedruckt vorgelegt, auf welcher sie alle Attribute ein-

tragen sollten, welche ihnen bei ihrem Thema in den Sinn kamen. Die ĂSpinneñ war auf ein Ăbrown-

paperñ gedruckt, damit die Teilnehmer ihr Attribute direkt auf die ĂTischdeckeñ schreiben konnten. Sie 

sollten diese Attribute anschliessend beschreiben und zum Abschluss dem Plenum kurz vorstellen. Diese 

Attribute hatten jeweils eine Ausprägung von 0-5.  

Beim SBB-Expertenworkshop sollten die Teilnehmer sich dann ein jeweils konservatives und ein kon-

servativ-progressives Szenario vorstellen und für das jeweilige Szenario die Attribute gewichten. Beim 

externen Expertenworkshop wurde das Abstraktionsniveau erweitert und die Teilnehmer sollten sich 

zudem noch ein disruptives Szenario vorstellen und die Attribute dieses Szenarios ebenfalls gewichten. 

Somit wurden die Ergebnisse quantifizierbar und die jeweiligen Attribute konnten gewichtbar gemacht 

werden.  

2.2.1.6 Diskussion 

Im Anschluss an die Ausarbeitung der World-Café-Spinnen sollten die Teilnehmer in einer lockeren 

Atmosphäre in Anlehnung an die Fishbowl-Methode die Ergebnisse diskutieren (Cummings, 2015; 

Priles, 1993; Zhang, 2013). Hierbei hatten alle Gruppen die Möglichkeit ihre eigenen Ergebnisse in 

einem inneren Kreis zu präsentieren und die Teilnehmer, welche nicht in der Gruppe waren, hatten die 

Möglichkeit diese Diskussion zu kommentieren und Anmerkungen zu machen, wann immer sie wollten. 

Die Ergebnisse dieser Diskussion wurden durch eine beobachtende Forschung festgehalten und an-

schliessend deskriptiv beschrieben. Diese Methode wird von vielen Teilnehmern oftmals unterschätzt, 

dient jedoch sehr gut dazu die Meinungen der Teilnehmer eines Workshops noch einmal abschliessend 

zu strukturieren und Gegenargumente sowie Extremaussagen aufzuzeigen (Keating, Van Boven, & 

Judd, 2016).  
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2.2.2 Datenauswertung 

Die Ergebnisse des Workshops wurden allesamt deskriptiv ausgewertet. Zum Abschluss der Auswer-

tung wurden die ĂSpinnenñ, welche die Teilnehmer in den World Caf®s bewerten mussten, vereinheit-

licht und deskriptiv in Diagrammen dargestellt.  

Mehr zu den einzelnen Erhebungen ist in den kommenden Abschnitten zu finden.  

2.2.2.1 Quantitative Erhebung vor dem Workshop 

Zunächst wurden die quantitativen Daten der Datenerhebung vor den jeweiligen Workshops deskriptiv 

ausgewertet und in eine vergleichbare, übersichtliche Struktur von Diagrammen und sogenannten 

Schlagwortwolken gebracht. Die Schlagwortwolken folgen der Logik aus Abschnitt 2.1.3. Die Begriff-

lichkeiten sind nach der Häufigkeit ihrer Nennung nach Schriftgrössen aufgezeigt. Die Schlagwortwol-

ken wurden jeweils mit dem Programm wortwolken.com erstellt. 

Diese Ergebnisse der kurzen Umfrage wurden, wie bereits oben beschrieben, den Teilnehmern am 

Workshops vorgestellt. Anschliessend wurden sie noch einmal kurz diskutiert und somit mit den Teil-

nehmern reflektiert. Eine Aufstellung der Auswertung ist im Folgenden zu finden.  

 

Abbildung 8  

Datenauswertung quantitative Erhebung vor Workshops 

 
 Externe Experten  SBB-Experten 

Frage 
 Ja/erhöhen      

(in %)  

Nein/sinken        

(in %)  

 Ja/erhöhen        

(in %)  

Nein/sinken        

(in %)  

Denken Sie, dass das Automo-

bil, wie es heute besteht, auch 

im Jahr 2040 existent sein wird?  

 

40 60 

 

42 58 

Denken Sie, dass der ÖV, wie er 

heute besteht, auch im 

Jahr 2040 existent sein wird?  

 

47 53 

 

37 63 

Denken Sie, dass die Flugbran-

che, wie sie heute besteht, auch 

im Jahr 2040 existent sein wird?  

 

67 33 

 

63 37 

Denken Sie, dass vollautomati-

sierte Fahrzeuge einen Grossteil 

des Verkehrs in 2040 ausma-

chen werden?  

 

50 50 

 

63 37 

Denken Sie, dass die Mobilität 

im Jahr 2040 hauptsächlich von 

klimaneutralen Fahrzeugen 

durchgeführt wird?  

 

47 53 

 

37 63 

Denken Sie, dass ein Grossteil 

der Mobilität im Jahr 2040 über 

Mobilitäts-Sharing-Plattformen 

stattfinden wird?  

 

67 33 

 

72 28 

Denken Sie, dass sich der Preis 

für Mobilität erhöhen oder eher 

sinken wird?  

 

67 33 

 

63 37 
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Abbildung 8 stellt die Ergebnisse der quantitativen und qualitativen Datenauswertung der online-basierten Umfrage im Vor-

feld der Expertenworkshops dar. Die ersten sieben Fragen sind in einer Tabelle dargestellt, wobei die Antworten jeweils in 

externe Experten und SBB-Experten geteilt und die Ergebnisse in Prozent quantitativ dargestellt wurden. Die letzten drei, 

offenen Fragen wurden in Form einer qualitativen Inhaltsanalyse ausgewertet und jeweils in einer Schlagwortwolke darge-

stellt.  

2.2.2.2 Inputreferate 

Anschliessend wurden die Inputreferate der Workshopteilnehmer (qualitative Daten dieses Forschungs-

schrittes) deskriptiv ausgewertet und in einem kurzen Stichworttext beschrieben. Dabei wurde darauf 

geachtet, dass die Kernaussagen der Referenten hervorgehoben werden, um die Relevanz einzelner The-

men aufzuzeigen. Diese Kernaussagen sind im Folgenden aufgelistet. 

 

Abbildung 9  

Kernaussagen Inputreferate Expertenworkshops 

- Wichtige Veränderungen in Wirtschaft und Gesell-

schaft haben Auswirkungen auf den Mobilitätsmarkt 

und die Bedürfnisse der Mobilitätskunden 

- Megatrends Dezentralisierung, Personalisierung, 

Digitalisierung, Urbanisierung, Nachhaltigkeit und 

Wertewandel dynamisieren den Mobilitätsmarkt 

- Preisparität bei E-Autos vor 2020 erreicht 

- Abstand von fossilen Brennstoffen nehmen 

- Autonomer Verkehr prägt den Mobilitätsmarkt der 

Zukunft und wird eine gesellschaftliche Diskussion 

auslösen 

- Software und Daten (Sicherheit & Schutz) wichtiger 

als Hardware. Offene Plattformen als Lösung 

- Auswirkungen des autonomen Fahrens auf die 

Infrastruktur nicht geklärt 

- Innovationszyklen driften auseinander und sind 

schwer zu vereinen  

- Vernetzte Infrastrukturen als intelligente Markt-

plätze (Städte als Trendkatalysatoren) 

- Vorhersage der Szenarien als zentrale Herausfor-

derung 

- Spannungsfeld Planung und Durchführung 

- Welche Trends haben welche Ausprägung und 

Auswirkung? 

- Gibt es zentrale Kriterien (z.B. Preis), welche an-

dere Kriterien überlagern? 

Megatrends Mobilitªt 2040 Kriterien Mobilitªts-Markt 2040 

Bed¿rfnisse Mobilitªtskunde 2040 
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- Daten werden wichtiger und verfügbar gemacht 

- Nutzen statt Besitzen als zentraler Trend in der Au-

tomobilbranche 

- Nutzen und Effizienz der Mobilität muss sich erhö-

hen (Lösung: Shared Mobility)  

- Mobilität heute: zu viele externe (Lärm/Stau/u.v.m.) 

und interne «Kosten» (Zeitverlust/Ineffizi-

enz/Preis/u.v.m.) 

- Heutige Mobilitätsmodelle stossen an ihre Grenzen 

- OEMs der Automobilindustrie sind noch keine Mo-

bilitätsdienstleister 

- Technologie- und Wirtschaftsnischen finden 

(«Schubumkehr der Mobilität») 

- Entschleunigung, Umweltfreundlichkeit und soziale 

Nachhaltigkeit als Chance begreifen (Bsp. Schiff-

fahrt) 

- Mobilität wird zunehmen und kostenlos sein 

(erste km kostenlos?) 

- Vielfalt der Mobilität/der Menschen als Chance 

nutzen 

- Produktivität in Lebensqualität umwandeln 

- Bedeutungsverlust der Alltagsmobilität 

- Digitale Mobilitätsdienste ermöglichen/fördern 

multimodales und intermodales Mobilitätsver-

halten 

- Integration von Produkt, Service und System 

- Information als Schlüssel zur neuen Mobilitäts-

welt 

- Angebote der Mobilität müssen useful, usable 

und beautiful sein 

- Flexibilität, einfacher Zugang und geringe Kos-

ten als Maxime für den Kunden 

- Tür zu Tür Verbindungen als Ausschlusskrite-

rium 

- Mobilität kann Denkmuster der Menschen verän-

dern 

Abbildung 9 zeigt die Kernaussagen der Inputreferate an den Expertenworkshops auf.  

2.2.2.3 World-Café 

In den World-Cafés wurden quantitative Daten zum Mobilitätsmarkt und den Mobilitätsbedürfnissen 

erhoben. Diese wurden anschliessend deskriptiv ausgewertet. Dabei ist wichtig anzumerken, dass un-

terschiedliche ĂSpinnenñ entstanden sind, da die Teilnehmer keinen Input f¿r Attribute vor dem Work-

shop bekommen hatten. Dadurch sollten sie in der Ausarbeitung der Attribute einen geringeren bias 

aufweisen und bezogen auch sogenannte Ăout-of-the-boxñ-Attribute in die Beschreibung mit ein. Auf 

der anderen Seite entstanden dadurch sehr ähnliche Begrifflichkeiten, welche in der Diskussion aufge-

griffen und diskutiert wurden. Die Attribute der World-Café-Spinnen wurden im Anschluss an den 

Workshop kategorisiert. Dabei konnte es vorkommen, dass einzelne Gruppen bestimmte Attribute nicht 

genannt hatten und deshalb eine Bewertung von 0 in der Spinne für dieses Attribut und die jeweilige 

Gruppe aufgezeigt wird.  

Alle ĂSpinnenñ (bis zu 4 pro Szenario) einer jeweiligen Gruppe (Mobilitätsmarkt/Mobilitätsbedürfnisse) 

wurden in einer ĂGesamtspinneñ f¿r ein jeweiliges Szenario zusammengefasst. Diese zusammenfassen-

den Spinnen sind in der Folge aufgezeigt. 
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Abbildung 10  

Mobilitätsmarkt 2040 ï Konservatives Szenario 

 

Abbildung 10 zeigt die Auswertung der quantitativen Bewertung der Experten zum ĂKonservativen Szenarioñ im Mobilitªts-

markt 2040 auf. Die Gruppen werden jeweils farblich unterschieden.  

 

 

Abbildung 11  

Mobilitätsmarkt 2040 ï Progressives Szenario 

Abbildung 11 stellt die Auswertung der quantitativen Bewertung der Experten zum ĂProgressiven Szenarioñ im Mobilitªts-

markt 2040 dar. Die Gruppen werden jeweils farblich unterschieden. 
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Abbildung 12  

Mobilitätsmarkt 2040 ï Disruptives Szenario 

 

Abbildung 12 zeigt die Auswertung der quantitativen Bewertung der Experten zum ĂDisruptiven Szenarioñ im Mobilitªts-

markt 2040 auf. Die Gruppen werden jeweils farblich unterschieden. 

 

Abbildung 13  

Bedürfnisse Mobilitätskunden 2040 ï Konservatives Szenario 

 

Abbildung 13 stellt die Auswertung der quantitativen Bewertung der Experten zum ĂKonservativen Szenarioñ der Bed¿rf-

nisse der Mobilitätskunden 2040 dar. Die Gruppen werden jeweils farblich unterschieden. 
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Abbildung 14  

Bedürfnisse Mobilitätskunden 2040 ï Progressives Szenario 

 

Abbildung 14 stellt die Auswertung der quantitativen Bewertung der Experten zum ĂProgressiven Szenarioñ der Bed¿rfnisse 

der Mobilitätskunden 2040 dar. Die Gruppen werden jeweils farblich unterschieden. 
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Abbildung 15  

Datenerhebung Diskussion Expertenworkshops 

Progressives Szenario Mobilitätskunde: 

- Marke/Loyalität sinkt  

Ą Wandel zu Software-Marken  

- Kundenkontakt durchschnittlich wichtig  

Ą Nutzerfreundlichkeit entscheidend 

- Neues Erlebnis/Emotion ist Pünktlich-

keit/Einfachheit Ą Zeit als neue Qualität 

- Preis als alles bestimmende Maxime (sollte 

für alle bezahlbar sein) 

Konservatives Szenario Mobilitätskunde: 

- Ausbleiben der nachhaltigen Mobilität 

- Entscheidungen sind nicht transparent und nachvoll-

ziehbar 

- Wenig Personalisierung  

- Mobilität ist nicht identitätsstiftend 

Disruptives Szenario Mobilitätsmarkt:  

- Mobilität per Fuss/mit dem Rad und grössere 

Entfernungen mit dem ÖV 

- Mobilitäts-Gesellschaft ist gesünder, dezent-

raler, vernetzter, automatisierter und weniger 

durch körperliche Bewegung geprägt 

- Wenn Vollvernetzung sind die Kosten der 

Mobilität gering (trotz Investitionen in die 

Vernetzung und digitale Infrastruktur), da die 

Infrastruktur gesamt zurück gebildet wird 

(weniger Strassen, mehr Platz) und die Wirt-

schaftlichkeit steigt 

- Sharing ist nicht mehr relevant, autonomes 

Fahren aber vollständig eingeführt 

- Der Kunde ist gläsern 

- Es existiert ein Prosumer (arbeitender Kunde) 

- Die Regulierung ist bereits in die Produkte in-

tegriert 

Progressives Szenario Mobilitätsmarkt: 

- Unterscheidung zwischen Regulierung und Anreizsys-

temen 

- Positive und negative Auswirkungen der Regulierung 

betrachten 

- Positive Wahrnehmung der Regulierung in der Schweiz 

Ą als Chance für die Entwicklung der Mobilität wahr-

nehmen 

- Individualisierung wird sich erhöhen, Emissionen wer-

den sinken 

- Indifferente Meinungen bei der Entwicklung des Sha-

ring 

- Die digitale Infrastruktur wird sich massiv an neue, in-

dividuellere Bedürfnisse anpassen müssen 

- Mehr Mobilität durch eine Zunahme des Angebots und 

der Nachfrage 

- Privatisierung und Dezentralisierung werden zunehmen 

- Datenschutz und -sicherheit ein grosses Problem Ą glä-

serner Nutzer 

- Tradeoff!: Datennutzung vs. Datensicherheit Ą Trans-

parenz gewährleistet 

- Eine zentrale Mobilitäts-App für die Schweiz: 

- One-stop-Shopping 

- Wer reguliert dies? Wer bietet es an?  

- Gibt es Spielveränderer/Innovationen bei einem solchen 

Modell? 

Konservatives Szenario Mobilitätsmarkt: 

- Regulierung verhindert Disruption 

- Keine neuen Technologien 

- Stärkerer Anstieg der Mobilitätsnachfrage als bisher 

- Wenig Investitionen in die Infrastruktur 

- Steigende externe Kosten (Stau, Emissionen, etc.) 

Abbildung 15 listet die zentralen Aussagen der Experten in der Diskussion der Workshops auf. Diese wurden in die jeweili-

gen Kategorien geordnet, welche den Experten zu Beginn der Gruppenarbeit vorgegeben waren.    
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2.2.3 Interpretation und Diskussion der Ergebnisse 

Durch diesen Forschungsschritt konnten die zuvor gewonnen Erkenntnisse zu den Trends und der Zu-

kunft der Mobilität reflektiert, validiert und in der Tiefe mit Experten der SBB und externen Experten 

betrachtet werden. Dieser Forschungsschritt war ein zentraler, um das System der Mobilität und deren 

Kriterien noch besser zu verstehen und einordnen zu können.  

Interessant ist, dass bei der quantitativen Befragung vor dem Workshop die externen Experten eher 

konservativer als die SBB Experten waren bei der Veränderungen der Branchen (Automobil, ÖPNV, 

Flug), wobei sie die Vollautomatisierung für unwahrscheinlicher halten. Auf der anderen Seite sehen 

sie als eher wahrscheinlich an, dass die Fahrzeuge der Zukunft klimaneutral sind und für die Mobilität 

allgemein ein höherer Preis aufgrund der Internalisierung der externen Kosten gezahlt werden muss.  

Zudem ist es spannend zu sehen, dass die Trends, welche durch die Literatur erarbeitet werden konnten, 

durch die Experten bestätigt wurden. Die Experten geben an, dass besonders die Digitalisierung und 

Automatisierung, aber auch der Klimawandel und die Nachhaltigkeit eine wichtige Rolle spielen. Durch 

die quantitative Befragung vor dem Workshop konnten darüber hinaus erste Schlagworte zur Kategori-

sierung der Mobilitätsmarktkriterien bzw. Bedürfnisse der Mobilitätskunden im Jahr 2040 ermittelt wer-

den. Im Markt werden hier vor allen Dingen wieder die Regulierung in Verbindung mit einer Liberali-

sierung sowie das Network-Management bzw. die Multimodalität genannt. Bei den Bedürfnissen der 

Mobilitätskunden dominierten bei dieser Befragung die Flexibilität bzw. on-demand-Mobilität und die 

Sicherheit respektive Kommunikation mit den Kunden.  

Am Workshop selbst konnten die Teilnehmer durch die Inputreferate sensibilisiert werden. Im Nach-

gang zu den Workshops wurde dies als zentraler Aspekt für die Diskussion zur Zukunft der Mobilität 

genannt. Interessante Ergebnisse der Inputreferate waren, dass angrenzende Systeme wie das wirtschaft-

liche Gesamtsystem und das soziale System bei der Entwicklung des Mobilitätssystems eine wichtige 

Rolle spielen und auch bei der Entwicklung der Bedürfnisse und Verhaltensweisen der Mobilitätskun-

den in der Zukunft eine zentrale Rolle einnehmen. Die Megatrends wie Individualisierung, Digitalisie-

rung, Urbanisierung und Ökologie dynamisieren dabei die derzeitigen Entwicklungen des Mobilitäts-

marktes.  

Zudem nannten die Experten sowohl bei den Inputreferaten als auch in der anschliessenden Diskussion 

zentrale Ereignisse für eine Veränderung des Mobilitätsmarktes. Hierzu zählten u.a. die Einführung von 

autonomen Fahrzeugen, die Preisparität von E-Automobilen zu Automobilen mit fossilen Brennstoffen, 

der stärkere Fokus auf Software-Marken statt Hardware-Marken, die Weiterentwicklung von Sharing-

Modellen und die Einführung multimodaler Plattformen. Zudem wurden die Internalisierung der exter-

nen Kosten (z.B. mobility pricing), die Etablierung von Mobilitätsdienstleistern statt reinen Mobilitäts-

anbietern, die Vernetzung der Infrastrukturen und die zunehmende Vernetzung von Menschen mit Ma-

schinen sowie Maschinen untereinander sowie die zunehmende Einführung von staatlichen Eingriffen 

bzw. konservativen demokratischen Entscheidungen aufgeführt. Diese Ereignisse bezeichneten die Ex-

perten als zentrale Wendepunkte in der Entwicklung der Mobilität. Deshalb können diese in Anlehnung 

an die Trendforschung als sogenannte Ătipping pointsñ der Mobilitªt bezeichnet werden. Diese spielen 

bei den kommenden Forschungsschritten noch eine wichtige Rolle.  

In den World-Cafés selbst konnten darüber hinaus Kriterien für den Mobilitätsmarkt sowie die Bedürf-

nisse der Mobilitätskunden in drei bzw. zwei verschiedenen Zukunftsszenarien untersucht werden. Hier-

bei war auffallend, dass sich die Ausprägung der Bedürfnisse der Mobilitätskunden in den beiden Zu-

kunftsszenarien durchaus unterschieden. In einem eher positiven, progressiven Szenario wurden als 

zentrale Kriterien für die Bedürfnisse der Mobilitätskunden die Nutzerfreundlichkeit, Zuverlässigkeit, 
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Pünktlichkeit, Nachhaltigkeit, Tür-zu-Tür Verbindungen und die Nutzung der Unterwegszeit als zent-

rale Aspekte genannt. Beim eher negativen, konservativen Szenario wurden dagegen die Transparenz 

bzw. Information sowie die Sicherheit der Mobilität als wichtige Kriterien für die Bedürfnisse der Mo-

bilitätskunden angegeben.  

Bei der Bewertung der Kriterien des Mobilitätsmarktes im Jahr 2040 waren ebenfalls grosse Unter-

schiede zwischen den Szenarien zu beobachten. In einem negativen-konservativen Szenario wurden 

Kriterien wie Datenschutz, Datensicherheit, Regulierung und Systemkosten als zentrale Aspekte ge-

nannt. Im neutral-progressiven Szenario nannten die Experten die Nachhaltigkeit, Internalisierung der 

externen Kosten, Emissionen, Intermodalität bzw. Vernetzung, Einfachheit und Komfort als wichtige 

Kriterien. In einem positiv-disruptiven Szenario gaben die Experten an, dass die Individualisierung, In-

termodalität bzw. Vernetzung, Elektromobilität, Fragmentierung sowie der Grad des Sharing wichtige 

Kriterien für die Zukunft der Mobilität seien. Die beiden Kriterien Datensicherheit und Datenschutz 

wurden jedoch immer als wichtige Kriterien des Mobilitätsmarktes 2040 angegeben.  

Abschliessend konnten in der Diskussion zu diesen Ergebnissen weitere eher qualitative Erkenntnisse 

generiert werden. Die Experten waren sich zu den Entwicklungen und zentralen Ereignissen grundle-

gend einig, hatten aber Schwierigkeiten bei der Definition der Terminologie einzelner Kriterien. Beson-

ders dieser Aspekt sollte in den folgenden Forschungsschritten betrachtet werden. 

Man kann also durchaus sagen, dass grosse Unterschiede in der Bewertung der Szenarien sowohl bei 

den Mobilitätsbedürfnissen der Kunden im Jahr 2040 als auch bei den Mobilitätskriterien im Jahr 2040 

zu beobachten sind. Die Entwicklungen des Rahmenwerkes des Systems der Mobilität haben somit eine 

Auswirkung auf die Mobilitätskriterien und die Bedürfnisse der Mobilitätskunden der Zukunft. Wie 

gross diese Auswirkung bzw. der Einfluss einzelner Kriterien auf die Entwicklung des Gesamtsystems 

oder im Speziellen auf die Bedürfnisse der Mobilitätskunden ist, konnte durch diesen Forschungsschritt 

nicht ermittelt werden.  

2.3 Experten-Interviews 

Im Anschluss an die beiden Expertenworkshops wurden Experteninterviews mit n=19 Experten durch-

geführt. Insgesamt wurden mehr als 51 Experten für ein Interview angefragt, wobei 5 Experten kurz-

fristig den Termin für ein Telefoninterview abgesagt haben.  

Das Ziel der Experteninterviews war es die Kriterien der vorangegangenen Schritte zu validieren und 

zu erweitern. Es sollten zudem Fragen gestellt werden zu den Verbindungen der Trends, dem Markt und 

den Bedürfnissen der Mobilitätskunden, um die darauffolgende Szenarienbildung zu unterstützen und 

messbar zu machen.  

Die Experteninterviews, welche in der qualitativen Sozialforschung als wichtigstes Datenerhebungs-

instrument gelten (Denzin & Lincoln, 1994; Foddy, 1994; Rubin & Rubin, 2011; Yin, 2013), sollten zur 

Unterstützung des explorativen Charakters der Untersuchungsobjekte dienen (Bogner & Menz, 2009). 

Hierfür wurden Gesprächsleitfäden für jedes Interview erstellt, um leitfadengestützte Interviews mit den 

Interviewpartnern durchzuführen (Bogner & Menz, 2009; Nohl, 2006). Die Leitfäden der Interviews 

basierten jeweils auf den Umweltbedingungen des Mobilitätssystems (Trends, soziale, politische, regu-

latorische, technologische, ökonomische und ökologische Faktoren) sowie auf den Kriterien des Mobi-

litätsmarktes 2040 und den Bedürfnissen der Mobilitätskunden 2040. Sie sollten somit ein möglichst 

breites Spektrum abdecken, um auf besondere Gesprächsthemen einzugehen, welche dem Gesprächs-

partner als wichtig erschienen. 
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2.3.1 Datenerhebung 

Bei der Auswahl der Interviewpartner wurde darauf geachtet, dass diese aufgrund ihres Lebenslaufs, 

ihrer kognitiven Fähigkeiten und der Unabhängigkeit zum Untersuchungsobjekt geeignet waren. Zur 

Identifikation der Interviewpartner wurde eine Liste mit über 300 Persönlichkeiten aus Politik, Wissen-

schaft, Wirtschaft und Gesellschaft gebildet, welche entweder Experten im Bereich der Mobilität sind 

oder welche Anknüpfungspunkte zu diesem Bereich aufweisen (Marshall & Rossman, 2014). Aus dieser 

Liste wurden 51 Experten identifiziert, welche für ein Interview geeignet waren. Die Heterogenität war 

auch hier erneut ein wichtiger Faktor, um differenzierende Daten zu erheben und keinen Industrie- oder 

Experten-bias zu erzeugen.  

Konkret wurden mit folgenden Personen jeweils Einzel-Interviews durchgeführt: 

Å Prof. Dr. Carsten Sommer ï Uni Kassel ï 19.7.2016 ï 52:22 Minuten 

Å Lars Thomsen ï Future Matters AG ï 19.7.2016 ï 54:50 Minuten 

Å Prof. Dr. Axhausen ï ETH ï 21.7.2016 ï 47:32 Minuten 

Å Prof. Dr. Widar von Arx ï HSLU ï 25.7.2016 ï 1h 04:13 Minuten 

Å Prof. Dr. Andreas Knie ï InnoZ ï 25.7.2016 ï 33:27 Minuten 

Å Andreas Krüger ï BMVI ï 25.7.2016 ï 54:47 Minuten 

Å Raphael Gindrat ï Bestmile ï 26.7.2016 ï 43:31 Minuten 

Å Andreas Justen ï ARE ï 27.7.2016 ï 33:56 Minuten 

Å Holger Weiss ï CC Ventures ï 27.7.216 ï 41:23 Minuten 

Å Petra Richter ï BDI ï 27.7.2016 ï 51:51 Minuten 

Å Christian Schuldt ï Zukunftsinstitut ï 28.7.2016 ï 38:15 Minuten 

Å Daniel Duwe ï Fraunhofer IAO ï 28.7.2016 ï 35:37 Minuten 

Å Martin Röhrleef ï üstra ï 28.7.2016 ï 48:52 Minuten 

Å Dr. Jörg Beckmann ï Mobilitätsakademie ï 4.8.2016 ï 45:55 Minuten 

Å Carola Ruse ï Bosch Strategie/Innovation ï 4.8.2016 ï 43:29 Minuten 

Å Stephan Rammler ï Autor Schubumkehr ï 8.8.2016 ï 57:46 Minuten 

Å Roman Cueni ï PostAuto ï 8.8.2016 ï 31:05 Minuten 

Å Dr. Weert Canzler ï WZB ï 15.8.2016 ï 31:52 Minuten 

Å Dr. Sauter-Servaes ï ZHAW ï 16.8.2016 ï 42:12 Minuten 

Die Durchführung der Datenerhebung erfolgte, wie bereits beschrieben, in Form von leitfadengestützten 

Interviews. Die Interviews wurden jeweils offen geführt, um den Interviewpartnern Freiheiten bei der 

Ausgestaltung der Antworten zu gewähren und die Fokussierung auf besondere Themen während des 

Interviews zu gewährleisten (Brinkmann, Deeke, & Völkel, 1995). Der zuvor erstellte Leitfragebogen 

konnte im Verlauf des Interviews flexibel angepasst werden. Die Interviews wurden als Telefoninter-

views durchgeführt (Carr & Worth, 2001; Opdenakker, 2006). Alle Experteninterviews wurden elekt-

ronisch aufgezeichnet und anschliessend transkribiert (Hycner, 1985; McLellan, MacQueen, & Neidig, 

2003).  

2.3.2 Datenauswertung 

Für die Datenauswertung wurde induktiv in Form einer strukturierten Inhaltsanalyse vorgegangen, um 

aus den bestehenden Antworten der Experten auf eine Grundgesamtheit schliessen zu können. In einem 

ersten Schritt wurden induktiv am Material entwickelte und vorab theoriegeleitet-deduktiv postulierte  

Kategorien einzelnen Textpassagen zugeordnet (Reichertz, 2014). Hierfür wurde ein Kodierleitfaden 
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entwickelt, welcher jede Kategorie beschrieb. Die Aussagen der Experten wurden anschliessend mit 

dem Programm Atlas.ti kodiert und daraufhin in einfachen Kategorienlisten geordnet. Dieser Prozess 

wird zwar von inhaltsanalytischen Regeln begleitet, gilt aber trotzdem als qualitativ-interpretativer Akt. 

In einem zweiten Schritt wurde analysiert, ob bestimmte Kategorien mehrfach Textstellen zugeordnet 

werden können (Reichertz, 2014). Diese Häufigkeitsanalyse wurde ebenfalls durchgeführt. Um diese 

gewichtete Häufigkeitsverteilung anschaulich darzustellen sollte eine Vergleichbarkeit zu den weiteren 

Attributen geschaffen werden.  

Ausgewertet wurden die Häufigkeitsanalysen mit dem Programm Atlas.ti, wobei eine sogenannte 

Schlagwortwolke mit dem Programm wortwolken.de für jedes Interview erstellt wurde. Anschliessend 

wurden alle Interviews in ein Dokument zusammengefasst, auf die Häufigkeit der Nennung der Attri-

bute analysiert und ebenfalls eine gesamthafte Schlagwortwolke erstellt.  

Auch bei diesen Schlagwortwolken sollten für die kleineren Unterscheidungen keine lineare Normie-

rung durchgeführt werden. Bei den stärkeren Häufungen jedoch schon. Da auch hier die Worte in 

Deutsch dargestellt wurden, wurden die Begriffe auch hier lemmatisiert. Die Schlagwortwolken wurden 

im Anschluss an diesen Prozess auf der Homepage wortwolken.com erstellt. Im Folgenden sind die 

Schlagwortwolken für die Kriterien, welche eine Auswirkung auf den Mobilitätsmarkt 2040 haben so-

wie die Bedürfnisse der Mobilitätskunden 2040 dargestellt. 

 

Abbildung 16  

Schlagwortwolke Mobilitätsmarkt und Bedürfnisse Mobilitätskunde n 2040 

 Mobilitätsmarkt 2040          Bedürfnisse Mobilitätskunde 2040 

                   

Abbildung 16 zeigt die beiden Schlagwortwolken des Mobilitätsmarktes 2040 (links) und der Bedürfnisse der Mobilitätskun-

den 2040 (rechts) auf. Dies ist das Ergebnis der qualitativen Inhaltsanalyse der Experteninterviews.  

2.3.3 Interpretation und Diskussion der Ergebnisse 

Während in den Forschungsschritten zuvor lediglich die Nennung von Kriterien für den Mobilitätsmarkt 

2040 von Relevanz war, sollte in diesem Forschungsschritt ermittelt werden, welche Kriterien eine 

zentrale Auswirkung auf den Mobilitätsmarkt haben. Durch diesen Analyseschritt konnte 

herausgefunden werden, dass neben den von der Literatur und den Experten aufgeführten Kriterien noch 

viele weitere Kriterien bestehen, welche einen Einfluss auf den Mobilitätsmarkt der Zukunft haben.  

Auch ist deutlich zu sehen, dass die zuvor ermittelten Trends die zentralen Treiber für den 

Mobilitätsmarkt sind. Die Digitalisierung sticht hierbei wieder deutlich heraus. Auch die Regulierung 

wird von den Experten als zentrales Kriterium für die Entwicklung des Marktes bezeichnet. Die 
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Sicherheit bzw. Datensicherheit sowie autonome Fahrzeuge, die Automatisierung im Allgemeinen und 

die Elektromobilität spielen bei dieser Analyse erneut eine wichtige Rolle.  

Bei den Bedürfnissen der Mobilität ist zu erähnen, dass der Preis und die Unterwegszeit bei der Analyse 

als nutzenmaximierende Bedürfnisse identifiziert wurden. Sie haben alle weiteren Attribute stark 

beeinflusst und somit einen starken Einfluss auf das gesamte Sample. Sie sollten deshalb für die weitere 

Analyse eliminiert werden, um das Ergebnis nicht erheblich zu verzerren. Auch für die weiteren 

Forschungsschritte sollen diese beiden Attribute eliminiert werden, da sie bis zur vollständigen 

Erfüllung immer die dominanten Attribute sein werden (Herrmann, Huber, & Braunstein, 2000).  

Spannend war bei den Bedürfnissen der Mobilitätskunden zu sehen, dass die Sicherheit der Fahrzeuge 

ein zentrale Rolle spielt. Wie bereits in den vorangegangenen Forschungsschritten wurde dieses 

Bedürfnis als zentral identifiziert. Auch die Flexibilität, Ökologie, Zuverlässigkeit und Convenience 

spielen erneut eine wichtige Rolle. In den Interviews wurde zudem spezifisch nachgefragt, wann die 

einzelnen Aspekte besonders wichtig sind. Hier wurde häufig genannt, dass besonders in einer wenig 

digitalen Welt, welche eher durch Regulierung beeinflusst ist, Sicherheitsaspekte, Zuverlässigkeit und 

Transparenz entscheidend sind und weniger Wohlfühlkriterien oder Bedürfnisse, welche die Mobilität 

vereinfachen. Die Aussage der Experten waren häufig, dass in einer wenig disruptiven Welt eher die 

Befriedigung von Grundbedürfnissen entscheidend ist. Auf der anderen Seite wünschen sich die 

Mobilitätskunden laut der Meinung der Experten in einer disruptiv-digitalen Welt multimodale 

Angebote, Individualisierung, Tür-zu-Tür Verbindungen ohne umzusteigen und viel Flexibilität in der 

Planung, Buchung und Durchführung von Reisen. In dieser positiven, stark veränderten Welt wären 

ihnen somit andere, eher individuellere Bedürfnisse wichtiger. 

Neben diesen Ergebnissen konnten durch die qualitativen Interviews die bereits gebildeten Kategorien 

in den beiden Untersuchungsobjekten dieser Forschung (Mobilitätsmarkt und Bedürfnisse 

Mobilitätskunde) durch weitere Unterkategorien ergänzt werden. Ausserdem konnten durch die offen 

geführten Interviews Verbindungen und somit Argumentationsketten betrachtet werden, welche bei der 

folgenden Ausarbeitung der Szenarien von zentraler Relevanz sind.  

2.4 Quasi-qualitative Laddering Interviews mit Means-End Analyse  

In einem nächsten Schritt wurden die Bedürfnisse der Mobilitätkunden vertieft. Hierfür wurden die Be-

dürfnisse mithilfe von sogenannten Laddering Interviews in Kombination mit einer anschliessenden 

Means-End Analyse untersucht, um sogenannte Nutzentreiber (Werttreiber) zu identifizieren. Obwohl 

diese Methode in der Literatur als qualitative Methode bezeichnet wird, ist sie im vorliegenden Projekt 

als quasi-qualitative Erhebungsart beschrieben, da die Interviews zwar qualitativer Natur sind, aber die 

Befragung online durchgeführt wurde und die Aussagen anschliessend quantifiziert wurden.  

Die Means-End Analyse ist ein Überbegriff für Methoden, welche auf der Means-End-Chain Theorie 

basieren (Gutman, 1982; Zeithaml, 1988). Sie ist eine bedeutende Methode zur Identifikation der Kun-

denbedürfnisse sowie der relevanten Produktmerkmale und Werttreiber eines Produkts. Sie verbindet 

die Wertwahrnehmung aus Kunden-/ Aussensicht mit konkreten Gestaltungsdimensionen aus der Un-

ternehmens-/ Innensicht (Eigenschaften/Attribute). Die Annahme ist, dass das Kundenverhalten durch 

die Suche nach Vorteilen motiviert wird (Boetsch, Bieger, & Wittmer, 2011). Die Konsumenten fassen 

Produkte/Services als Bündel von Eigenschaften (means) auf und fragen diese nach, um wünschens-

werte Zustände (ends) zu erhalten (Bagozzi & Dabholkar, 1994; Kuisma, Laukkanen, & Hiltunen, 2007; 

Laukkanen, 2007). 
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Ziel dieses Forschungsschrittes ist, einerseits neue Attribute zu finden, welche die Bedürfnisse besser 

beschreiben als die offensichtlichen, kommunizierten Bedürfnisse der Mobilitätskunden und anderer-

seits die kommunizierten Bedürfnisse der Mobilitätskunden breiter gestützt zu betätigen.   

2.4.1 Means-End Analyse und Laddering-Interviews 

Mit  der Means-End Analyse wurde der Fokus auf die Bedürfnisse und dahinter liegenden Nutzentreiber 

gelegt, um somit die Projektionen in den jeweiligen Szenarien zu stärken und die Segmentierung der 

Mobilitätskunden zu stützen.  

Die Means-End Analyse bietet eine Möglichkeit, die Struktur der Bedürfnisse zu identifizieren und zu 

evaluieren, wie Konsumenten zwischen verschiedenen Alternativen auswählen. Die von Gutman (1982) 

entwickelte Means-End Analyse zeigt die Motivation auf, warum ein Kunde ein bestimmtes Produkt 

kauft. Fokussierende, qualitative Interviews, welche auf dem Prinzip der Laddering Technik beruhen, 

ermöglichen es die Motivation des Kaufprozesses eines Befragten zu reflektieren.  

Die darauf aufbauende Means-End Analyse versucht anschliessend diese Attribute in Beziehung zu set-

zen und zeigt die konkreten, tieferliegenden Nutzentreiber eines Produktes auf (Grunert & Grunert, 

1995). Somit können kognitive Prozesse von Kunden in Form von Ketten aufgezeigt und attraktiv dar-

gestellt werden (Zanoli & Naspetti, 2002). In einer Means-End Kette werden die Verbindungen zwi-

schen den Attributen eines Produktes (Ămeansñ) und den Konsequenzen, die f¿r den Konsumenten durch 

die Attribute bzw. die persönlichen Werthaltung entstehen (Ăendsñ), abgebildet (Reynolds & Gutman, 

1988). Der Konsument nimmt das Produkt als geeignetes Mittel (Ămeanñ) wahr, um seine Bed¿rfnisse 

(Ăendñ) zu befriedigen (Kroeber-Riel & Weinberg, 1999). 

Dargestellt werden diese Attribut-Wert-Ketten durch die Auswertung von qualitativen Interviews auf 

Basis der Laddering-Technik. Zunächst werden die Probanden nach wichtigen Bedürfnissen befragt, 

welche auf der niedrigsten Abstraktionsebene dargestellt werden. Sie werden anschliessend gefragt, wa-

rum ihnen genau dieses Attribut wichtig ist. Mehrere aufeinanderfolgende Warum-Fragen sollen den 

Befragten dazu bringen, bestimmte Facetten seiner subjektiven Realität (Werthaltungen sowie weitere 

Produktattribute) preiszugeben (Huber, Beckmann, & Herrmann, 2004). Jede Antwort deckt idealer-

weise ein Element auf einer höheren Abstraktionsebene auf. Mit der typischen Frage ĂWarum ist das so 

wichtig f¿r Sie?ñ können Ketten zwischen den Attributen und Werten auf unterschiedlichen Abstrakti-

onsebenen hergestellt werden. Es entsteht eine typische Leiter (ĂLadderñ).  

Laddering Interviews können als Tiefeninterviews mit jedem Probanden einzeln in einem persönlichen 

Gespräch durchgeführt (Soft Laddering) oder auf Basis eines Fragebogens (Hard Laddering) und nicht 

in Form eines persönlichen Gesprächs (Phillips & Reynolds, 2009). In dieser Studie wurde die Mög-

lichkeit des Hard Laddering durch online-basierte Fragebögen erstellt und an eine selbst gewählte Stich-

probe verteilt. Hard Laddering ist weniger zeitaufwändig, weniger kostenintensiv und reduziert einen 

möglichen Interviewer-Bias (Botschen & Hemetsberger, 1998). Herrmann, Huber, and Braunstein 

(2005) fanden heraus, dass bei beiden Befragungsmethoden, sofern die Produkte den Befragten gut be-

kannt sind, ähnliche Ergebnisse erzielt werden. Trotzdem bleibt die Herausforderung, dass die Befragten 

ohne die Hilfe eines Interviewers auf das höchste Level der Abstraktion gelangen. Es besteht die Gefahr, 

dass sie auf dem Level der Konsequenzen, der immer noch sehr stark produktbezogen ist, stehen bleiben 

und sich nicht auf den psychologischen Wert eines Produktes besinnen. Deshalb wurden vorab und im 

Anschluss an die Online-Befragung jeweils kurze Gespräche mit den Probanden geführt, um die Unsi-

cherheiten und Unklarheiten des Prozesses zu klären. Auch hier nannten die Probanden den Preis und 

die Unterwegszeit als nutzenmaximierende Attribute, welche alle weiteren Attribute stark beeinflussen 
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und somit einen bias kreieren. Deshalb sollten diese beiden Attribute nicht in die vorliegende Untersu-

chung integriert werden.  

Zudem wurde der entworfene Fragebogen in mehreren Runden mit Probanden getestet und jeweils an-

gepasst. Das Laddering wurde in zwei Stufen durchgeführt. Nach Empfehlungen von Henneberg, 

Gruber, Reppel, Ashnai, and Naudé (2009) lautete die erste Frage ĂWelche Bed¿rfnisse haben Sie auf 

ihrer Reise?ñ. Die Befragten wurden gebeten, mindestens zwei und maximal drei Vorteile zu nennen. 

Darauffolgend wurde gefragt, warum diese genannten Attribute (Bedürfnisse) in Zusammenhang mit 

der Nutzung von Mobilität so wichtig seien. Nach der Antwort auf diese Frage wurde der Befragte 

gebeten, zu erklären, warum das für ihn besonders wichtig sei. Wichtig ist hier noch anzumerken, dass 

die Identifikation von Means-End-Beziehungen mit Anzahl vorhandener Merkmale und Nutzendimen-

sionen ansteigt. Deshalb sollten diese im vorliegenden Prozess minimal gehalten werden. 

Zusätzlich zu den Laddering Fragen wurden den Teilnehmern der Studie Fragen zu ihren sozio-demo-

graphischen Merkmalen, ihrem Verhalten bezüglich Bahnfahrten gestellt. Im Anschluss an die eigentli-

che Befragung wurden sie erneut kontaktiert und die Probanden wurden mit ihren Aussagen konfron-

tiert. Sie konnten hierzu Stellung beziehen und diese bei Bedarf noch genauer erläutern.  

2.4.2 Datenerhebung 

Es wurde eine Umfrage mit einer kleinen Stichprobe durchgeführt. Insgesamt konnten n=37 ausgefüllte 

und gültige Fragebögen ausgewertet werden.  

51,35% der Befragten waren weiblich, 48,65% waren männlich. Durchschnittlich waren die Befragten 

31 Jahre alt, wobei 64,86% zwischen 16 und 36 Jahren und 35,14% zwischen 36 und 60 Jahren waren. 

Eine Übersicht über die Geschlechter- und Altersverteilung ist in Abbildung 17 zu finden.  

 

Abbildung 17  

Datenauswertung Laddering-Interviews 

Kennzahl Ausprägung  Prozent (%) 

Geschlecht 
Männlich  48.65 

weiblich  51.35 

Alterskategorie 
16-36 Jahre  64.86 

37-60 Jahre  35.14 

Abotyp 

GA  13.51 

Halbtax  40.54 

Verbund-/Streckenabo  16.22 

Anderes Abo  0.0 

Kein Abo  29.73 

Abbildung 17 zeigt die Stichprobe der Laddering-Interviews kategorisiert nach Geschlecht, Alterskategorie und Abotyp auf.  

40,54% der Befragten leben in einem Haushalt mit 2-3 weiteren Personen, jeweils 27,03% in einem 

Haushalt mit einer weiteren Person bzw. 4-5 weiteren Personen. 37,84% der Befragten haben ein mo-

natliches Bruttoeinkommen je Haushalt von 9ó001-12ó000 CHF, wobei 29,73% ein monatliches Brut-

toeinkommen je Haushalt von 6ó001-9ó000 CHF besitzen.  

29,73% der Befragten besassen kein Mobilitätsabonnement, wobei 40,54% ein Halbtax, jeweils 8,11% 

ein Strecken- bzw. Verbundabonnement und 13,51% ein GA besassen. Diese Verteilung ist in Abbil-

dung 18 noch einmal anschaulich dargestellt. 

Die Abonnement-Besitzer reisen im Durchschnitt vier Mal pro Woche mit dem öffentlichen Verkehr 

zum Arbeitsplatz, wohingegen die Nicht-Abonnement-Besitzer lediglich zwei Mal zum Arbeitsplatz mit 
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dem öffentlichen Verkehr reisen. Beim Freizeit-Verkehr ist dies kongruent. Die Abonnement-Besitzer 

reisen im Durchschnitt vier Mal pro Woche mit dem öffentlichen Verkehr, wobei dies bei Nicht-Abon-

nement-Besitzern nur zwei Mal ist.  

 

Abbildung 18  

Berufliche und Freizeit-Mobilitätsfahrten  

 
  Mean  Median  SD 

Abo/nicht-Abo Kriterium  
 Anzahl/ 

Woche 

Dauer       

(in Minuten)  

 Anzahl/ 

Woche 

Dauer       

(in Minuten)  

 Anzahl/ 

Woche 

Dauer       

(in Minuten)  

Abonnement-     

Besitzer 

Fahrten zum  

Arbeitsplatz 

 
4.12 31.54 

 
4.00 30.00 

 
1.31 12.63 

Fahrten Freizeit  4.23 36.08  4.00 35.00  1.12 9.35 

Nicht-Abonnement 

Besitzer 

Fahrten zum  

Arbeitsplatz 

 
2.82 19.55 

 
2.00 21.00 

 
1.85 7.23 

Fahrten Freizeit  2.91 29.91  2.00 27.00  1.93 11.16 

Abbildung 18 beschreibt den Mittelwert (Mean), Median und die Standardabweichung (SD) der Abonnement- und nicht-Abon-

nement-Besitzer der Laddering Interviews.  

2.4.3 Datenauswertung 

Durch diese quasi-qualitative Befragung auf Basis eines onlinebasierten Fragebogens nach der Theorie 

des Hard-Laddering konnten die Strukturen der Entscheidungen der Mobilitätskunden mit Attributen 

(Bedürfnissen) und Werten (Nutzentreibern) dargestellt werden. Die Auswertung der Interviews erfolgt 

durch die Analyse der Inhalte und konnte als Hierarchical Value Map dargestellt werden (Gutman, 

1997). 

Zunächst wurden die Attribute nach einer Häufigkeitsverteilung kategorisiert und beschriftet. Die Ka-

tegorien Preis und Dauer waren nicht möglich anzugeben, um diese oftmals dominierende Maxime nicht 

die anderen Faktoren überlagern zu lassen. Die Kategorisierung der Attribute und Werte wurde mit Hilfe 

der Software LadderUX gemacht. Die Stichworte wurden in Kategorien eingeteilt, die einzelnen Aus-

sagen anhand von definierten Keywords zugeordnet, Elemente abstrahiert und die Verbindungen unter-

einander hergestellt. Die Aussagen zu den jeweiligen Attributen konnten mit selbst definierten 

Keywords zugeordnet werden, um eine Übersichtlichkeit zu garantieren. Dieser Prozess wurde von zwei 

unabhängigen Experten ebenfalls überprüft, um die Validität und Objektivität zu gewährleisten. In der 

zweiten Phase wurde die Anzahl der Verbindungen zwischen den Elementen (Attributen und Werten) 

gezählt und in einer Implikationsmatrix festgehalten. Das Ergebnis dieser Implikationsmatrix ist in der 

folgenden Abbildung 19 dargestellt. In der Abbildung werden die Attribute (hier ĂBed¿rfnisseñ) und 

deren tieferliegende Werttreiber (hier ĂNutzentreiberñ) aufgezeigt. Verbindungen zwischen den Attri-

buten und den Werten sind nur dann vorhanden, wenn sie auf Attribut- und Konsequenzlevel mindestens 

viermal genannt wurden und die Verbindung zu Werten mindestens zweimal vorgekommen ist.  
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Abbildung 19  

Bedürfnisse und Nutzentreiber der Mobilitätskunden 

  

Abbildung 19 zeigt die Bedürfnisse und Nutzentreiber der Laddering Interviews in einer Kette auf.  

Die Kodierung resultierte in 30 Elementen, die in 8 Attributen (Bedürfnisse) und 22 Werten (Nutzen-

treiber) eingeteilt wurden. In Abbildung 20 sind die meistgenannten Elemente mit entsprechenden Bei-

spielsätzen aufgelistet. 

 

Abbildung 20  

Kategoriendefinition Means-End-Analyse 

Attribute  

Sicherheit ĂéSicherheit hat oberste Prioritªtéñ 

ĂéSicherheit ist immer wichtigéñ 

Convenience Ăébenutzerfreundlichere Angebote w¿rde ich bevorzugenéñ 

Ăéconveniente Mobilitªt ist mich die beste Mobilitªtéñ 

Zuverlässigkeit ĂéZiel mit minimalem Zeitverlust zu erreichen wäre für mich eine neue Art der Zu-

verlªssigkeitéñ 

ĂéZuverlªssigkeit bedeutet f¿r mich planbare Reisen und p¿nktliche Verkehrsmit-

teléñ 

ĂéP¿nktlichkeit ist Anstand und zuverlªssige Fahrplªne ermºglichen effiziente An-

reiseéñ 

Wohlbefinden ĂéWohlbefinden bedeutet für mich bessere Mobilitätéñ 

Ăéwenn ich mich wohlf¿hle bewerte ich ein Angebot deutlich attraktiveréñ 

Flexibilität ĂéFlexibilitªt bedeutet Freiheit, Unterbruch zum Einkaufen, schnellerer Ortswech-

sel in der Stadt als mit dem Autoéñ 

ĂéBei gewissen Ereignissen muss man schnell umplanen können, so auch bei über-

vollen Z¿gen zum Beispieléñ 

Ăédie Anreisezeit flexibel planen zu kºnnen und ausserhalb der Hauptverkehrszeiten 

zu reisen wªre f¿r mich wichtigéñ 
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Marke Ăédie Marke eines Anbieters ist mir wichtigéñ 

Ăéwenn ich eine Marke nicht kenne, fahre ich nicht damitéñ 

Ökologie Ăéºkologische Angebote bevorzuge ichéñ 

Ăégr¿ne Produkte sollte es mehr gebenéñ 

  

Werte 

Fahrzeug ĂéSicherheit des ¥V im Allgemeinen, keine Stausituationen und Auffahrunfªlleéñ 

ĂéDas Fahrzeug, mit welchem ich fahre muss sicher seinéñ 

ĂéWie oft hºrt man von Zugungl¿cken, Autounfªllen, etc. Da ist mir Sicherheit 

wichtig, da mºchte ich nicht hineingeratenéñ 

Daten & Betrieb Ăéist mir wichtig, um meine Daten zu sch¿tzenéñ 

ĂéBeim Arbeiten im Zug sollte man sicher sein, dass die Daten gesch¿tzt sind...ñ 

Service ĂéDie Mobilitªt sollte endlich Verstehen, dass Service King istéñ 

Ăéf¿r mich wªren bessere Services an Bord wichtigéñ 

Raum ĂéDa ich tªglich lªngere Zeit unterwegs ist, will ich einen gewissen Komfort, z.B. 

Sitzgelegenheit, genug Platz, Beinfreiheitéñ 

ĂéIch sitze gerne bequeméñ 

Transparenz Ăéich w¿rde gerne mehr Informationen zu meiner Reise habenéñ 

Ăéf¿r die Buchung wªre Transparenz n¿tzlichéñ 

Tür-zu-Tür                

Verbindungen 

Ăéin der heutigen Zeit sollten T¿r-zu-T¿r Verbindungen selbstverstªndlich seinéñ 

Ăéich w¿rde gerne auch ohne eigenes Fahrzeug von T¿r zu T¿r reisenéñ 

Nutzen der Zeit ĂéZeit f¿r mich habenéñ 

ĂéZugfahren ist verschwendete Zeit, wenn man die Zeit nicht sinnvoll nutzen 

kannéñ 

ĂéSpeziell im Beruf ist der Alltag stressig, da macht es Sinn die Zeit effektiv zu nut-

zenéñ 

ĂéZeit optimal zu nutzen, heisst Zeit f¿r anderes zu gewinnen.ñ 

Planbarkeit Ăénicht jedes Mal ein Billet kaufen müssen oder es online zu machen, macht die 

Reise planbareréñ 

ĂéOhne Zuverlªssigkeit steigt die Dauer der Reisen rapide an und der Nutzen sinkt 

(abgelenkt durch das Planen von Alternativen)éñ 

ĂéPlanbarkeit ist wichtig, gerade im Berufsalltagéñ 

Pünktlichkeit ĂéP¿nktliches Erscheinen am Arbeitsort und an Terminen ist f¿r mich essenzielléñ 

ĂéUnp¿nktlichkeit ªrgert michéñ 

ĂéP¿nktlichkeit ist mir wichtig. Ich brauche meine Geduld f¿r andere Dinge, Effizi-

enz im Alltag als eine meiner Stärken. 

Erholung Ăées ist mir wichtig, dass ich mich wªhrend der Reise entspannen kannéñ 

ĂéBei lªngeren Reisewege ist es mir wichtig, dass ich mich auch ein wenig ausru-

hen kannéñ 

Stressfreiheit ĂéVor allem am Morgen mºchte ich gem¿tlich zur Arbeit reisen, um gut in den Tag 

zu startenéñ 
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Ăéwenn ich Stress habe, welcher nicht durch mich beeinfluss werden kann, bin ich 

unzufriedenéñ 

Privatsphäre ĂéPrivatsphªre ist f¿r mich eine Lebensqualitªtéñ 

Ăéweil ich vertrauliche Daten bearbeiten musséñ 

Taktung Ăéwenn eine effiziente Anbindung garantiert ist, kann man Zeit sparenéñ 

Ăélange Wartezeiten erhºhen den Arbeitsweg (zeitlich) enorméñ 

Spontanität Ăéspontan verreisenéñ 

Ăéich unternehme Reisen, die ich sonst nicht machen w¿rdeéñ 

Freiheit ĂéFreiheit und Unabhängigkeit bedeuten für mich Lebensqualitätéñ 

Ăédadurch f¿hle ich mich freiéñ 

Ăéich kann jederzeit in jedes Verkehrsmittel einsteigenéñ 

Ăéunbeschrªnkte Fahrt in der ganzen Schweizéñ 

Anreisezeit/           

Hauptverkehrszeit 

Ăéweil ich bei einer Entscheidung eine Aktivitªt zu machen, abwªgen muss, ob si-

cher der Zeit und Kosten-Aufwand lohntéñ 

Ăédie Hauptverkehrszeiten sind unnºtig, ich w¿rde gerne flexibler in meiner Reise-

planung seinéñ 

Vertrauen/Loyalität Ăéich vertraue Marken und bin ihnen gegen¿ber meistens loyaléñ 

ĂéIch vertraue gewissen Marken mehréñ 

Status ĂéDas Fahrzeug ist f¿r mich ein Statussymbol. Ich liebe Sportwagenéñ 

ĂéDas Fahrzeug muss meine Werte reprªsentierenéñ 

Umweltfreundlichkeit Ăéich habe ein besseres Gewissen, wenn ich umweltbewusst lebeéñ 

Emissionen Ăéwenn ich dazu beitragen kann die Emissionen zu reduzieren zahle ich auch einen 

Aufpreiséñ 

ĂéEmissionen sollten im Verkehr reduziert werden. Das ist mir wichtigéñ 

Abbildung 20 listet die Nutzentreiber und jeweilige, ausgewählte Kommentare der Interviewpartner auf.  

2.4.4 Interpretation und Diskussion der Ergebnisse 

In diesem Forschungsschritt war es wichtig, dass für die weiteren Forschungsschritte Terminologien 

und Bedürfnisse erarbeitet wurden, welche nicht das offensichtliche Bedürfnis eines Kunden anspre-

chen, sondern den tieferliegenden Nutzentreiber identifizieren. Dies ist besonders wichtig für die spätere 

Ausarbeitung von Produkten oder Strategien von Unternehmen. Man spricht durch die Identifikation 

solcher Nutzentreiber auch von einem höheren Potenzial zur Marktorientierung von Unternehmen. Es 

ist hier unbedingt anzumerken, dass es sich bei dieser Methode um eine aufwendige Methode handelt. 

Durch die Eliminierung des Preises und der Dauer der Mobilität (beides Nutzenmaximierende Grund-

bedürfnisse) sollte besonderer Wert auf die weiteren Bedürfnisse und im Besonderen auf deren Nutzen-

treiber gelegt werden. Spannend ist hier zu sehen, dass sich die Bedürfnisse decken mit den Aussagen 

der Experten in den vorangegangenen Forschungsschritten. Somit konnten die bisher gesammelten Da-

ten validiert und durch Nutzentreiber und somit die tieferliegenden Motive fundierter betrachtet werden. 

Auffallend ist, dass das Bedürfnis zwar die Werte für die Nennung in dieser Liste (Attribut- und Kon-

sequenzlevel mindestens viermal genannt und Verbindung zu Werten mindestens zweimal vorgekom-

men), jedoch in der Betrachtung der gesamten Umfrage nur sehr geringe Relevanz aufweisen. Dieses 
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Ergebnis stimmt auch mit den bisherigen Forschungsschritten überein, weshalb dieses Bedürfnis für die 

kommenden Forschungsschritte eliminiert werden sollte.  

2.5 Identifikation von Mobilitäts systemkriterien   

In Anlehnung an die Theorie des Issue-Management (Ansoff, 1980) war es in diesem Forschungsschritt 

wichtig, SBB-interne Meinungen sowie Meinungen von externen Experten zur Zukunft der Mobilität 

zu homogenisieren und die Mobilitätssystemkriterien zu kategorisieren.  

Deshalb wurden durch die Workshops zunächst Meinungen und Aussagen zu möglichen Kriterien von 

internen und externen Experten zur Zukunft der Mobilität identifiziert. Diese identifizierten Kriterien 

wurden anschliessend durch Interviews validiert und sollen im nun folgenden Abschnitt konzeptionell-

deskriptive kategorisiert bzw. klassifiziert werden.  

Dadurch sollte eine Übersichtlichkeit geschaffen werden und die darauffolgende Szenarienentwicklung 

vorbereitet werden. 

2.5.1 Umweltsystemkriterien der Mobilität  

Aufgrund der Literaturanalyse und der Workshops konnte ein zentraler Trend ermittelt werden: Digita-

lisierung (s. hierzu Kapitel 5). Zudem konnten acht weitere Trends ermittelt werden: Mobilität, Indivi-

dualisierung, Urbanisierung, Ökologie, Neues Leben, Neues Arbeiten, Globalisierung und Sicherheit 

(s. hierzu Kapitel 5). Diese bilden die Grundlage für die Kriterien des Mobilitätsmarktes. Diese Trends 

formen und beeinflussen den Mobilitätsmarkt direkt. Genauere Ausführungen zu dieser Beeinflussung 

folgen in Abschnitt 2.6.  

Anschliessend konnten aus der Literatur zu ĂBusiness Ecosystemsñ (Adner, 2006; Adner & Kapoor, 

2010; Kandiah & Gossain, 1998; Moore, 1997) und Verkehrs- bzw. angrenzenden Systemen (Bieger, 

2010; Wittmer & Bieger, 2011) die grundlegenden Kriterien für das Rahmenwerk der Szenarien abge-

leitet werden. In Anlehnung an das PESTEL-Modell (Gillespie, 2007; Yüksel, 2012) bzw. das St. Galler 

Management Modell (Rüegg-Stürm & Grand, 2015)sollten zunächst Kriterien aufgestellt werden, wel-

che das Umfeld des Systems beschreiben. Hierzu zählen laut der Theorie das ökonomische, ökologische, 

soziale, technologische, regulatorische und politische System. Diese Kriterien sollten dann wiederum 

mit Unterkriterien aus der bisherigen Forschung ergänzt werden und durch Einflussparameter messbar 

gemacht werden. Für jedes Kriterium wurden deshalb mindestens drei Unterkategorien ermittelt, welche 

die Oberkategorie beschreiben und direkt beeinflussen, wobei diese Unterkategorien mit Einflusspara-

metern ergänzt wurden.  

2.5.2 Mobilitätsmarktkriterien  

In einem nächsten Schritt sollten die Kriterien des Mobilitätsmarktes aufgestellt werden. Hierfür wurden 

bestehende Taxonomien analysiert und mit den bisherigen Ergebnissen der Forschung des Instituts für 

Systemisches Management und Public Governance sowie des Center for Aviation Competence der Uni-

versität St. Gallen verbunden. Dadurch entstanden zunächst einmal allgemeine Mobilitätsmarktkrite-

rien, welche den Mobilitätsmarkt beschrieben. Diese Kriterien wurden wiederum durch Einflusspara-

meter messbar gemacht.  

Ergänzt wurden diese Kriterien durch spezifische Mobilitätsmarktkriterien. Diese spezifischen Kriterien 

konnten zunächst in vier Oberkategorien aufgeteilt werden: (1) Mobilitätsnachfrage, (2) Infrastruktur 
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und Angebotsproduktion sowie die separate Betrachtung der beiden letzten Begriffe (3) Angebotspro-

duktion und (4) Infrastruktur.  

Diese Kriterien wurden in einem nächsten Schritt nach bestehenden Begrifflichkeiten aus der Literatur 

erneut aufgeteilt und ebenfalls mit Einflussparametern messbar gemacht:  

(1) Die Mobilitätsnachfrage lässt sich demnach in den Typ der Verkehrsnachfrage (Aktivität), die 

Typologisierung der Verkehrsnachfrage und die Bedürfnisse der Mobilitätsnachfrage teilen.  

(2) Die Infrastruktur und Angebotsproduktion kann aufgeteilt werden in den Integrationsgrad der 

Mobilität, das Geschäftsmodell aus Unternehmensperspektive sowie die Abschöpfung des Wer-

tes.  

(3) Bei der Infrastruktur an sich sind zwei Unterkategorien zu unterscheiden: Infrastruktureller Trä-

ger und der Betrieb dieser infrastrukturellen Träger.  

(4) Die Angebotsproduktion an sich lässt sich aufteilen in Typologisierung der Mobilitätsmittel, 

Betrieb der Mittel/Produktion des Verkehrsangebots, der technologischen Unterstützung beim 

Betrieb der Mittel, den Energiemitteln sowie der Sicherheit.  

2.5.3 Zusammenfassung der Mobilitätssystemkriterien  

In der folgenden Abbildung ist eine Zusammenstellung aller Kriterien zu finden, um die zukünftige 

Entwicklung der Mobilitiät und eines Mobiltätssystems zu beschreiben.  

 

Abbildung 21  

Zusammenstellung Mobilitätssystemkriterien  

Trends 

- Digitalisierung - Globalisierung - Individualisierung 

- Mobilität - Sicherheit - Urbanisierung 

- Ökologie - Neues Leben - Neues Arbeiten 
   

Rahmenwerk 

- ökonomisches System - ökologisches System - technologisches System 

- soziales System - politisches System - regulatorisches System 
   

Allgemeine Mobilitätsmarktkriterien  

- Verkaufsraumfläche - Anzahl Halbtax pro EW - Reisezeit ÖV 

- Besucherzahl Freizeiteinrich-

tungen 

- Anzahl GA pro EW - Intervall ÖV 

- Anzahl Personenwagen pro EW - Reisezeit MIV - Parksuchzeit 

- Umsteigehäufigkeit ÖV - Reisezeit LV - Parkkosten 

- Zugangszeit ÖV - KM-Kosten MIV - Konstante MIV 

- Abgangszeit ÖV - KM-Kosten ÖV - Konstante ÖV 

- Konstante Hauptstadtfunktion 

Bern 

- Höhendifferenz - Flughafenpassagiere 

- Sprachgrenze Westschweiz - Fahrzweckspezifische Aufkom-

mensraten 

- Aussenverkehre 

- Sprachgrenze Tessin - Besetzungsgrade  
   

Spezifische Mobilitätsmarktkriterien  

- Mobilitätsnachfrage - Infrastruktur & Angebotspro-

duktion 

- Infrastruktur 

- Angebotsproduktion   

Abbildung 21 zeigt die Mobilitätssystemkriterien geordnet in die vier gebildeten Kategorien und deren Unterkategorien auf.  
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2.5.4 Das System Mobilität 

Der vorliegende systemische Ansatz dient der Analyse, Beurteilung und Entwicklung theoretischer und 

angewandter Konzepte. Er baut dabei auf bestehenden Konzepten der Systemtheorie im Bereich Mobi-

lität - wie das ĂAviation Systemñ (Wittmer & Bieger, 2011) oder die Ausf¿hrungen zu ĂTourismus als 

Systemñ (Bieger, 2010) - auf und verbindet diese Einzelsysteme der Mobilität. Durch die gewonnen 

empirischen Erkenntnisse sowie mit Hilfe einer kritischen Analyse und dem Vergleich mit bestehenden 

Konzepten konnte durch eine konzeptionelle Arbeit das ĂSystem Mobilitªtñ entwickelt werden. Dieses 

System Mobilität soll die Möglichkeit bieten bestehende Einzelsysteme kritisch zu betrachten und die 

Erfahrungen aus dieser Forschung in eine neue, holistische Betrachtung einfliessen zu lassen.  

Das Mobilitätssystem Modell hilft dabei den hohen Komplexitäts- und Abstraktionsgrad systematisch 

Rechnung zu tragen und eine Übersicht zu gestalten. Zudem können somit Auswirkungen der Trends 

auf die einzelnen Kriterien besser beschreiben und aufgezeigt werden. Die Kriterien für das System der 

Mobilität können grundlegend in vier Kategorien sortiert werden.  

1. Zunächst bilden die Trends (Gigatrend, Megatrends und weitere Trendformen) einen Rahmen 

für die Mobilität und im Besonderen für die Zukunft der Mobilität.  

2. Darüber hinaus bilden Subsysteme einen weiteren Rahmen auf einem geringeren Abstraktions-

niveau. Diese Subsysteme sind das (1) ökonomische, (2) ökologische, (3) regulative, (4) soziale 

(5) technologische und (6) politische System.  

3. Als drittes Kriterium können allgemeine Mobilitätskriterien definiert werden, wobei zwischen 

Branchen- und Marktkräften und der allgemeinen Infrastruktur und den Ressourcen unterschie-

den wird.  

4. Das letzte Kriterium stellen die speziellen Mobilitätsmarktkriterien dar. Diese können unterteilt 

werden in (1) die Mobilitätsnachfrage, (2) die Verbindung von Infrastruktur und Angebotspro-

duktion sowie die individuelle Betrachtung dieser beiden Aspekte (3) Infrastruktur und (4) An-

gebotsproduktion.  
 

 

Abbildung 22  

System Mobilität 

 

Abbildung 22 zeigt das konzeptionelle Modell des ĂSystem Mobilitªtñ auf.  
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2.6 Bildung von dominanten Szenarien 

Die im vorigen Abschnitt beschriebenen Mobilitätskriterien wurden in einem nächsten Schritt dazu ver-

wendet Szenarien für die Zukunft der Mobilität auszuarbeiten. Die ausgearbeiteten Kriterien der Mobi-

lität sollten hierbei bewertet und anschliessend analysiert werden. Zur Beschreibung dieses Prozesses 

soll zu Beginn eine kurze Einführung in die allgemeine Zukunftsforschung und die Szenarientechnik 

allgemein gegen werden, um anschliessen die Datenerhebung und Auswertung der Szenarientechnik zu 

beschreiben. 

2.6.1 Zukunftsforschung allgemein 

In der Zukunftsforschung gibt es noch relativ wenig etablierte Methoden und wissenschaftliche Stan-

dards (Nuttin, 2014; Steinmüller, 1997). Bei vielen Methoden wird von einer evolutionären Perspektive 

auf die Gesellschaft ausgegangen. Vermehrt wird dabei versucht durch Mixed-Methods-Ansätze dem 

hohen Abstraktionsniveau, beispielsweise eines Trends oder eines Systems, gerecht zu werden. 

Auf der anderen Seite gibt es viele verschiedene Methoden und Techniken, um zukünftige Entwicklun-

gen beispielsweise von Märkten oder Industrien bzw. zukünftige Entscheidungen von Kunden zu mes-

sen. Eine Aufstellung unterschiedlicher Methoden ist in der folgenden Abbildung zu finden, wobei die 

Methoden auf der x-Achse nach ihrer Regeln bzw. der Heuristik und auf der y-Achse nach ihrer Mög-

lichkeit zur Verbindung mit anderen Methoden.  
 

Abbildung 23  

Zukunftstechniken - Ein Überblick  

 

Abbildung 23 beschreibt in Anlehnung an Aaltonen and Barth (2005) verschiedene Methoden und Tools der Zukunftsforschung 

und gliedert sie in eine Matrix. Auf der x-Achse wird zwischen dem Zulassen (Heuristic: allow ambiguity) und dem Eliminieren 

(Rules: remove ambiguity) von Mehrdeutigkeit unterschieden, wobei die y-Achse zwischen der Interaktion zwischen Akteuren 

(Emergent: Through interactions of agents) und der Herausnahme von Interaktion zwischen Akteuren (Design: Stand outside 

system) unterscheidet. Die Delphi Methode fªllt hierbei in die Kategorie des ĂSystems Thinkingñ und eignet sich deshalb sehr 

gut für das gewählte Forschungsdesign und die gewählten Forschungsfragen. 
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Eine Aufstellung der hier rot markierten Methoden sowie ihrer Vorteile sollte die Grundlage bilden, um 

realitätsnahe Aussagen zu den zuvor erarbeiteten Kriterien zu erzielen.  

2.6.2 Szenarientechnik in der Literatur 

Die Szenarientechnik ist ein bewährtes Tool in der Zukunfts- und Trendforschung. Sie ermöglicht es 

Kriterien in Abhängigkeit zu anderen Kriterien zu setzen und ermöglicht somit eine bessere Vorhersage 

von zukünftigen Ereignissen oder Entwicklungen von Märkten (Amer, Daim, & Jetter, 2013; Godet & 

Roubelat, 1996; Schoemaker, 1995; Schoemaker, Day, & Snyder, 2013; Stewart, French, & Rios, 2013). 

Bekannte Beispiele der Anwendung sind die Ölpreiskrise und die Bewertung durch die Szenarientechnik 

durch Shell (Cornelius, Van de Putte, & Romani, 2005). Auch in der Schweiz wurde die Szenarientech-

nik im Bereich der Ermittlung von Verkehrsperspektiven durch das ARE angewendet (ARE, 2016b).  

Zunächst einmal ist es wichtig zu verstehen, welche Kriterien zur Szenarienbildung betrachtet werden. 

Hierfür wurde von den bestehenden Mobilitätskriterien aufgrund der bisherigen Forschungsschritte be-

stimmte Mobilitätskriterien als konstant und andere als variabel definiert.  

Es können grundlegend einige quantitative Methoden in der Zukunftsforschung unterschieden werden. 

Eine Aufstellung mit Kriterien, sowie den wichtigsten Vor- und Nachteilen ist im Folgenden gegeben. 

 

Abbildung 24  

Auswahl quantitativer Methoden der Zukunftsforschung 

 

Abbildung 24 zeigt eine Aufstellung ausgewählter, quantitativer Methoden der Zukunftsforschung auf. Es werden zunächst 

die allgemeinen Kriterien kurz dargestellt, um anschliessend die wichtigsten Vor- und Nachteile aufzulisten.  

Zudem können in der Szenarientechnik vier grundlegende Methoden unterschieden werden: (1) Trend 

Impact Analysis, (2) Fuzzy Cognitive Map (FCM) based scenarios, (3) INTERAX und Interactive Fu-

ture Simulations (IFS).  

In der vorliegenden Studie wurde nach der Technik ĂTrend Impact Analysisñ (zu dt.: Wechselwirkungs-

analyse) vorgegangen, wobei in der Studie nicht von Ereignissen, sondern von Trends gesprochen wer-

den soll und analysiert werden soll, welche Auswirkungen diese auf die Mobilität haben. Es sollen aber 

sehr wohl sogenannte Ăfan of outcomesñ generiert werden, um die Abhªngigkeiten der verschiedenen 

Szenarien aufzuzeigen.   



Wittmer & Linden - Mobilitätskundenbedürfnisse und -Segmente im Jahr 2040 in der Schweiz  47  

  

  

2.6.3 Kriterien zur Szenarienentwicklung 

In Anlehnung an das Issue-Management (Quelle) war es in diesem Forschungsschritt wichtig, die kon-

zeptionell-deskriptive kategorisierten Kriterien des Mobilitätsmarktes (Trends, Rahmenwerk, allge-

meine und spezifische Mobilitätsmarktkriterien), auch Szenarientreiber genannt, zu bewerten. Hierfür 

wurden die Kriterien bereits im vorangegangenen Schritt durch Einflussparameter messbar gemacht.  

Eine Unterscheidung wurde noch zwischen Kriterien gemacht, welche durch die betrachteten For-

schungsschritte anpassbar waren und solche Kriterien, welche nicht anpassbar waren. Alle nicht-anpass-

baren Kriterien wurden bei der Bildung der Szenarien in dieser Datenerhebung als konstant betrachtet. 

Dies konnte zum einen daran liegen, dass aufgrund der Datenlage keine Bewertung möglich war (z.B. 

Altersstruktur in Kategorien oder Direktionalität der Mobilitätsnachfrage), die Kriterien als Konstante 

für die Zukunft betrachtet werden (z.B. Konstante Hauptstadtfunktion Bern, Anzahl politische Ebenen 

oder Trennung der Staatsgewalten) oder die Kriterien in einem nächsten Schritt analysiert werden soll-

ten (Bedürfnisse der Mobilitätsnachfrage).  

2.6.4 Datenerhebung und Vorbereitung der Datenauswertung 

Aus den konnten verschiedene für die Mobilität entscheidende Kriterien identifiziert werden. Die Trends 

haben demnach gesamthaft eine grosse Auswirkung auf die langfristige Entwicklung des Marktes. Des-

halb sollte für alle Trends jeweils eine separate Szenarioerhebung durchgeführt werden. Weil die voll-

ständig-automatischen Mobilitätsträger von den Experten als Wendepunkt in der Entwicklung des Mo-

bilitätsmarktes gesprochen haben, soll im Szenario der Digitalisierung das Kriterium der vollständig-

automatischen Mobilitätsträger Beachtung finden. Für die Digitalisierung wurden deshalb zwei Szena-

rien erstellt. Eines mit einer progressiven Entwicklung der vollständig-automatisierten Mobilitätsträger 

und eines mit einer disruptiven Entwicklung dieser Technologie. Zudem wurden die Regulierung bzw. 

ein konservativer Staat respektive eine konservative Demokratie als wichtiger Aspekt für die Entwick-

lung der Mobilität in der Zukunft in den Workshops und Experteninterviews angegeben. Deshalb sollte 

dieses Kriterium ebenfalls in einer Szenarioerhebung analysiert werden. Für jede dieser zehn Kriterien 

wurde im Anschluss eine separate Datenauswertung durchgeführt. 

Bewertet wurde nach der folgenden Art: 

- Jedes Szenario wurde separat betrachtet und bewertet. 

- Jedes Kriterium wurde auf die Beeinflussung durch das gewählte Hauptkriterium (z.B. Digitalisie-

rung) betrachtet und separat bewertet.  

- Jedes Kriterium wurde ins Verhältnis gesetzt zum erarbeiteten Referenzszenario und die Verände-

rung von 2040 im Verhältnis zu diesem bewertet auf einer Skala von -2 bis 2, wobei 

o -2 = ein starker Rückgang von <-20,1%, 

o -1 = ein moderater Rückgang zwischen -0,1% und -20%, 

o  0 = keine Veränderung (0), 

o  1 = ein moderates Wachstum zwischen 0,1% und 20% und 

o  2 = ein starkes Wachstum >20,1% darstellt.  

Durch diese Bewertungsskala sollten die zwei extremsten Szenarien ermittelt werden. Das extremste 

Szenario sollte dabei die grösste Summe der Abweichungen zum Referenzszenario aufweisen.   

2.6.5 Datenauswertung 

Durch die Datenauswertung konnten zwei Extremszenarien ermittelt werden, wobei alle weiteren Sze-

narien für die darauffolgenden Forschungsschritte verworfen werden sollten. Die zwei Szenarien mit 
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den grössten Summen der Abweichungen zum Referenzszenario waren das Szenario zum Trend der 

disruptiven Digitalisierung und das Szenario zur konservativen Demokratie.  

Deshalb können diese beiden Kriterien als zentrale Treiber zur Zukunft der Mobilität identifiziert wer-

den. In der Zukunftsforschung spricht man von Ătipping pointsñ, sogenannten Wendepunkten. Diese 

beiden Szenarien spielten bei der Auswertung somit eine dominante Rolle. In der Folge wird von diesen 

beiden Extremszenarien als disruptives Digitalisierungs-Szenario und konservatives Demokratie-Sze-

nario gesprochen. Der hier aufgezeigte Trichter beschreibt sehr gut wie sich die zwei Wendepunkte auf 

die Mobilitätskriterien auswirken.  

 

Abbildung 25  

Übersicht der Szenarien 

 

Abbildung 25 zeigt die Entwicklung des Forschungsprozesses auf. Zunächst wurden durch vergangene Daten und Daten zur 

Zukunft der Mobilität ein Referenzszenario gebildet (gelb markiert). Durch die Literaturanalyse, Expertenworkshops und       

-interviews konnten zwei zentrale Ereignisse (tipping points) identifiziert werden. Durch diese Ătipping pointsñ weichen die 

beiden gewählten Szenarien vom Referenz bzw. dem progressiven Szenario ab. Die beiden dominanten Szenarien ï disrup-

tive Digitalisierung und konservative Demokratie ï sind in Abbildung 25 hervorgehoben.   

In Abbildung 23 ist zu sehen welche Auswirkungen die beiden zentralen Wendepunkte (Ătipping 

pointsñ) auf die gewªhlten Szenarien und im Vergleich zum Referenzszenario haben. Hierbei ist zu 

sehen wie sich das Digitalisierungsszenario durch das Kriterium der vollständig automatisierten Mobi-

litªtstrªger verªndert, wobei die konservative Demokratie durch den Ălangsamen Staatñ beeinflusst wird. 

Die Bewertung der Mobilitätssystemkriterien der beiden Szenarien sowie des Referenzszenarios sind in 

Anhang 2 zu finden.  

2.6.6 Beschreibung der Szenarien 

Eine Zusammenfassung von Szenarien in Form eines kurzen Prosatextes ermöglicht es Aussenstehenden 

die komplexe Thematik und die unterschiedlichen Kriterien in einer kurzen, übersichtlichen und ver-

ständlichen Form zusammenzufassen. Deshalb wurden für die beiden Szenarien als Vorbereitung für 

die nächsten Forschungsschritte zentrale Kriterien herausgegriffen und deskriptiv beschrieben.    

2.6.6.1 Szenario disruptive Digitalisierung 

ĂDie Welt hat sich im Vergleich zu heute grundlegend verändert. Das gesamte Leben und der Alltag 

haben sich enorm an neue, digitale Technologien angepasst. 
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Das Leben ist einfacher, ökologischer, gesünder, sicherer, globaler und der Alltag stärker fokussiert 

auf die Vorstädte. Der Arbeitsplatz ist dabei nicht mehr an einen Ort gebunden, man kann von unter-

wegs oder von Zuhause arbeiten wie am eigenen Arbeitsplatz. 

Es existieren intelligente, vernetzte Infrastrukturen . Alle Geräte, ob mobil oder stationär, kommuni-

zieren miteinander und ermöglichen den Menschen eine optimale und effiziente Plattform für den Aus-

tausch von Informationen, Dienstleistungen und Waren. 

Die Menschen fliegen oder fahren in geteilten, elektrischen, selbstfahrenden Fahrzeugen. Sie besit-

zen keine eigenen Fahrzeuge mehr. Zudem muss der Kunde seine Planung und Buchung von Reisen 

nicht mehr selbst übernehmen. Sein persönlicher Reiseassistent (Applikation auf dem Smartphone o-

der Roboter an der Seite) plant und bucht spontane, flexible und individuelle Reisen.ñ 

2.6.6.2 Szenario konservative Demokratie 

ĂDie Welt hat sich im Vergleich zu heute kaum verändert. Der Alltag gestaltet sich grundlegend wie 

heute. 

Deutlich mehr Menschen leben in Grossstädten (Zürich, Bern, Genf) und pendeln täglich in die Zen-

tren der Städte, um zu arbeiten, einzukaufen oder schlicht ihre Freizeit zu verbringen. Ländliche Regi-

onen sind schlecht an die Grossstädte angebunden. Die Menschen auf dem Land bekommen nur mit 

hohem Aufwand (Zeit/Kosten) Anschluss an die öffentlichen Verkehrssysteme (z.B. Flughafen). 

In den Zentren sind viele Strassen und öffentliche Verkehrsmittel überfüllt . Aufgrund fehlender Inves-

titionen in die Infrastruktur und in neue Technologien sind viele Staus und Störungen des Verkehrs-

systems die Folge. Deshalb hat auch die Luft - und Umweltverschmutzung besonders in urbanen Re-

gionen stark zugenommen. Die Verkehrssysteme (Flugzeug, Bahn, Öffentlicher Nah- und Fernverkehr 

und Individualverkehr) sind zudem kaum miteinander vernetzt. Die Öffentlichen Verkehrsmittel sind 

stark überlastet. Es gibt vor allen Dingen zu Hauptverkehrszeiten kaum freie Sitzplätze. 

Die Menschen bewegen sich noch vermehrt in eigenen Fahrzeugen und alleine fort. Spontane, flexible 

und individuelle Reisen sind somit kaum möglich und wenn mit hohem Aufwand (Zeit/Kosten) verbun-

den.ñ 
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2.6.7 Vergleich der beiden Szenarien 

In der folgenden Grafik sollen zentrale Aspekte der beiden Szenarien vergleichend dargestellt werden. 

  

Abbildung 26  

Gegenüberstellung wichtigste Szenarienkriterien 

 

Abbildung 26 stellt die zentralen Aspekte und die wichtigsten Unterschiede der beiden Szenarien dar.  

Es ist deutlich zu sehen, dass das disruptive Digitalisierungs-Szenario ein starkes Wachstum in vielen, 

technologischen Kriterien nach sich zieht, wobei diese Kriterien im konservativen Demokratie-Szenario 

eher stagnieren. Umgekehrt ist es beim regulativen System und der Anzahl der Personenwagen pro Ein-

wohner. Hier gehen das disruptive Digitalisierungs-Szenario von einem starken Rückgang und das kon-

servative Demokratie-Szenario von einem moderaten Wachstum aus. Weitere Unterscheidungen wür-

den hier die Komplexität unnötig erweitern, weshalb darauf verzichtet werden soll.  

2.7 Ableitung von Projektionen zur Zukunft der Mobilität 2040  

Aufgrund der vorangegangenen Forschungsschritte (Identifikation zweier Zukunftsszenarien, Entwick-

lung von relevanten Markt- und Bedürfniskriterien für das Jahr 2040) konnten die zentralen Projektionen 

abgeleitet werden, welche in der darauffolgenden Umfrage in Kombination mit der Delphi-Methode 

überprüft werden sollten. Dabei wurde im Speziellen auf die Nutzentreiber des vorangegangenen Ana-

lyseschrittes fokussiert, wobei auch Mobilitätsmarktkriterien in einzelnen Projektionen zu finden sind. 

Diese sogenannten Projektionen wurden als ĂExtrempositionenñ formuliert, um bei den Probanden zwei 

Dinge auszulösen: 

- Die Extrempositionen sollten zu einer klaren Ablehnung resp. Annahme einer ĂProjektionñ f¿hren.  

- Die Extrempositionen sollten dazu ermuntern, eine kurze Begründung zu liefern, weshalb sie eine 

ĂProjektionñ als unwahrscheinlich ablehnen oder als wahrscheinlich annehmen.  

Dabei sollte darauf geachtet werden, dass für das disruptive Digitalisierungs-Szenario positive Ausprä-

gungen der jeweiligen Attribute und beim konservativen Demokratie-Szenario negative Ausprägungen 

der Attribute aufgezeigt werden. Wie die Szenarien selbst sollten sie Extremmeinungen transportieren. 

Deshalb kann hier auch davon gesprochen werden, dass die Projektionen des disruptiven Digitalisie-

rungs-Szenario als Thesen bezeichnet werden und die Projektionen des konservativen Demokratie-Sze-
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nario als Antithesen. Es wurde darüber hinaus darauf geachtet, dass die Attribute mit einer hohen Rele-

vanz (ermittelt durch vorangegangene Forschungsschritte) in den Projektionen vertreten sind (z.B. Fle-

xibilität) und andere, eher unwichtige Attribute nicht (z.B. Erlebnis der Reise). 

Für jede Projektion sollte ein bestimmtes Attribut bzw. eine Kombination von Attributen (verschiedene 

Nutzentreiber) untersucht werden. Dabei wurde darauf geachtet, dass die Formulierung der Antithese 

exakt als Gegenteil zur These gewertet werden kann, um anschliessend vergleichende Analysen durch-

führen zu können. Die Attribute sowie ihre Thesen bzw. Antithesen sind im Folgenden aufgelistet dar-

gestellt. 

 

Abbildung 27  

Attribute und jeweilige Projektionen in den beiden Szenarien 

Kriterium  Projektionen 

Besitz Fahrzeug Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 besitze ich kein eigenes Fahrzeug. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 besitze ich ein eigenes Fahrzeug. 

Bedeutung Fahr-

zeug 

Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 hat das Fahrzeug, mit welchem ich mich fortbewege, keine besondere Bedeutung. Es 

ist für mich Mittel zum Zweck. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 ist das Fahrzeug, mit dem ich mich hauptsächlich fortbewege, für mich ein Statussym-

bol. 

Sharing  

(ĂNutzen statt Be-

sitzenñ) 

Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 reise ich selten alleine, sondern häufig mit anderen Personen in einem Fahrzeug (z.B. 

selbstfahrende Autos, Busse, Bahnen). 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 reise ich nur selten mit anderen Personen über Fahrgemeinschaften und meistens 

alleine in meinem eigenen Fahrzeug. 

Tür -zu-Tür -Ver-

bindungen 

Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 reise ich fast immer von Tür zu Tür ohne umzusteigen. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 reise ich hauptsächlich nur mit meinem eigenen Fahrzeug von Tür zu Tür ohne umzu-

steigen. 

Flexible Anreise-

zeit / Hauptver-

kehrszeit 

Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 kann ich meine Anreisezeit flexibel planen und reise nur in Ausnahmefällen täglich 

zur Hauptverkehrszeit in die Grossstädte der Schweiz. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 kann ich meine Anreisezeit nicht flexibel planen und reise fast jeden Tag und fast 

immer zur selben Uhrzeit in eine der Grossstädte der Schweiz. 

Reiseassistenz Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 besitze ich einen persönlichen Reiseassistenten (Applikation auf dem Smartphone oder 

Roboter an meiner Seite), welcher alle administrativen Tätigkeiten wie z.B. die Planung und Bu-

chung meiner Reisen für mich übernimmt. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 plane und buche ich meine Reise nicht direkt beim eigentlichen Anbieter der Reise 

(z.B. SBB, mobility Carsharing), sondern bei Vermittlern (Reisebüro, Online-Plattformen). 
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Transparenz von 

Informationen und 

Daten  

Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 sind mir nahezu alle Informationen zu geplanten und bereits gebuchten Reisen jeder-

zeit verfügbar und transparent. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 werden mir viele Informationen zur Reise und die Kosten nicht transparent zur Ver-

fügung gestellt. 

Spontanität/ über-

all / unlimitiert  

Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 kann ich alle Formen von Fahrzeugen (selbstfahrende Autos, Busse, Bahnen, Velos) 

nahezu jederzeit spontan, überall und unlimitiert nutzen. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 muss ich meine Reisen in der Schweiz weit im Voraus planen und buchen. Spontane 

Reisen, welche maximal eine Stunde vor der Abreise gebucht werden, sind praktisch kaum möglich 

oder sehr teuer. 

Multimodalität  Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 kann ich alle Verkehrssysteme (Flugzeug, Bahn, Öffentlicher Nah- und Fernverkehr 

bzw. Individualverkehr) frei miteinander kombinieren. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 kann ich wenige Verkehrssysteme (Flugzeug, Bahn, Öffentlicher Nah- und Fernver-

kehr bzw. Individualverkehr) frei miteinander kombinieren. 

Planbarkeit/ 

Pünktlichkeit  

Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 sind meine Reisen zu jederzeit planbar und nahezu immer pünktlich. Es gibt sehr 

wenige Staus und Betriebsstörungen. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 ist das Reisen in der Schweiz mit ständigen Verspätungen, Staus und Betriebsstörun-

gen verbunden und für mich praktisch nicht planbar. 

Loyalität Marke  Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 bin ich gegenüber Firmen (SBB, mobility Carsharing) loyal. Wenn ich ein besseres 

Angebot finde, wechsle ich nicht sofort zu diesem Angebot, sondern vertraue der Firma, welche ich 

kenne. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Wenn ich im Jahr 2040 ein besseres Angebot finde als bei einem etablierten Anbieter, wechsle ich 

sofort zu diesem Angebot. 

Individualisierung 

Innenausstattung 

Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 kann ich die Innausstattung des Fahrzeuges, mit dem ich mich fortbewege (Auto, Bahn, 

Bus), individuell auf meine Bedürfnisse abstimmen (z.B. Sitzgrösse, Beinfreiheit und je nach Bedarf 

ein Arbeits-/ Schlafplatz). 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 kann ich die Innenausstattung meines Fahrzeuges (Auto, Bahn, Bus) nur wenig auf 

meine Bedürfnisse anpassen (z.B. Sitzgrösse, Beinfreiheit und je nach Bedarf ein Arbeits-/Schlaf-

platz). 

Services Ăon 

boardñ 

Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 stehen viele zusätzliche Services an Bord des von mir genutzten Fahrzeuges (Auto, 

Bahn, Bus) zur Verfügung (Bar, Restaurant, Unterhaltungsprogramm und vieles mehr). 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 stehen mir kaum zusätzliche Services an Bord des Fahrzeuges (Auto, Bahn, Bus) zur 

Verfügung (Bar, Restaurant, W-LAN, Unterhaltungsprogramm und vieles mehr). 

Privatsphäre Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 habe ich auf meinen Reisen viel Privatsphäre (keine Störungen / Zeit für sich). 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 habe ich auf meinen Reisen wenig Privatsphäre (Störungen / Zeit für sich). 
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Stressfreiheit/        

Erholung 

Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 sind meine Reisen in der Schweiz nahezu komplett stressfrei und dienen je nach Bedarf 

auch zu meiner Entspannung. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 sind für mich stressfreie und entspannte Reisen in der Schweiz die absolute Ausnahme. 

Nutzen der Zeit Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 kann ich meine Reisezeit individuell und optimal nutzen. Ich verliere kaum Zeit mit 

Planen, Buchen, Warten, Umsteigen und kann während der Reise problemlos arbeiten, schlafen 

oder meine Freizeit nutzen. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 kann ich die Reisezeit nur schwer für meine eigenen Bedürfnisse nutzen. Ich verliere 

viel Zeit mit Planen, Buchen, Warten, Umsteigen und kann während der Reise schwer arbeiten, 

schlafen oder meine Freizeit nutzen. 

Sicherheit (Fahr-

zeug an sich) 

Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 sind die Fahrzeuge sicher. Es gibt kaum Verkehrsunfälle. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 sind die Fahrzeuge nicht sicher. Es gibt viele Verkehrsunfälle. 

Sicherheit und 

Kontrolle über di e 

eigenen Reisedaten 

Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 habe nur ich die Kontrolle über meine Reisedaten (häufige Strecken, Heimatort etc.) 

und meine persönlichen Daten (Wohnort, Telefonnummer, Email-Adresse etc.). 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 gibt es in einem Fahrzeug kaum Sicherheit für meine Reisedaten (häufige Strecken, 

Heimatort etc.) und meine persönlichen Daten (Wohnort, Telefonnummer, Email-Adresse etc.). 

Umwetltfreund-

lichkeit und Emis-

sionen 

Projektion im disruptiven Digitalisierungs-Szenario: 

Im Jahr 2040 achte ich auf die Ökobilanz und die Emissionen meiner Reisen. 

Projektion im konservativen Demokratie-Szenario: 

Im Jahr 2040 achte ich wenig auf die Ökobilanz und die Emissionen meiner Reisen. 

Abbildung 27 listet die Attribute der Betrachtung mit ihren jeweiligen Projektionen in den Zukunftsszenarien auf.  

Diese jeweils 19 Projektionen (Thesen und Antithesen) sollten in einem nächsten Schritt in Form einer 

online-basierten Umfrage in Kombination einer Delphi-Methode überprüft werden.  
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2.8 Online-Umfrage und Delphi-Methode 

ñThe future cannot be predicted but alternative futures can be óóforecastedôô and preferred futures en-

visioned and invented-continuously.ò (Dator, 1996) 

2.8.1 Wahl eines Consumer Survey in Kombination mit einer Delphi-Methode 

 
 
 

 
 

 

 

Abbildung 28  

Methoden der Zukunftsforschung 

 

 

Abbildung 28 beschreibt verschiedene Methoden der Zukunftsforschung. Es werden zunächst die allgemeinen Kriterien kurz 

dargestellt, um anschliessend die wichtigsten Vor- und Nachteile aufzulisten. 

Die Delphi-Methode eignet sich durch qualitative Betrachtungen, die nicht die Vergangenheit fort-

schreiben, sondern disruptive Veränderungen hervorrufen gut für die Darstellung von verschiedenen 

Zukunftsbildern. Auf der anderen Seite eignet sich die Online-Befragung sehr gut, um Kundenbedürf-

nisse zu identifizieren und Kunden anschliessend zu segmentieren. Im Hinblick auf die Fragestellung 


